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Luca B. Seger



Käuflich


1.

Sie saßen in einem teuren Restaurant. Leo empfand es als freundliche Geste, dass er hierher eingeladen worden war. Er genoss das gute Essen und den Wein. Die Hand auf seinem Oberschenkel störte ihn nicht. Er lächelte dem älteren Herrn zu, der mit ihm am Tisch saß. 

Herr Larsson war einer seiner besten und liebsten Kunden. Er war reich, sauber und hatte keine außergewöhnlichen Wünsche. Er liebte es, sich mit Leo zu unterhalten und sich später von ihm einen blasen zu lassen. 

Seine knetende Hand an dem Oberschenkel des jungen Mannes war für Leo ein Zeichen, dass er sich mit dem Essen beeilen sollte. Bedauernd leerte er das Glas vor sich. Die Zeit ging immer so schnell vorbei.

Gehen wir?, fragte Herr Larsson, und Leo sah in den Augen des Mannes, dass er es kaum erwarten konnte. Wahrscheinlich würde er ihn schon im Auto verwöhnen dürfen.

Er nickte und erhob sich. Sein durchtrainierter Oberkörper war durch das dünne, weiße Hemd zu erahnen. Er war zwanzig Jahre alt und sah verdammt gut aus. Das war sein Kapital: Jugend und Schönheit. 

Leo ging zur Garderobe und ließ sich seine Jacke aushändigen. Er wartete, bis Herr Larsson auch so weit war, dann verließen sie zusammen das Restaurant, Larssons Hand auf Leos Hintern.




2.

Leo hatte sich getäuscht. Herr Larsson hatte sich beherrschen können, bis sie bei seinem Haus angekommen waren, aber auch nicht länger. Ungeduldig, wie ein kleines Kind, zog er Leo an der Hand hinter sich her in sein Schlafzimmer. Dort ließ er ihn los und entledigte sich rasch seiner Hose samt Unterhose. Leo sah ihm lächelnd dabei zu. Je ungeduldiger der Kunde war, desto schneller war es normalerweise vorbei. Herr Larsson war jedoch ein besonderer Klient. Er war zwar schnell erregt, konnte aber die Erektion nicht lange halten.

Leos geschickter Zunge und Händen gelang es jedoch immer, den Mann zufrieden zu stellen. 

Sobald Larsson sich nackt vor ihn stellte, ging Leo auf die Knie. Er wusste, dass diese Position dem Kunden das Gefühl von Macht und Dominanz gab. Außerdem fand Leo selbst diese devote Haltung erregend. Der Mann streichelte das Gesicht des jüngeren und ließ seinen Daumen über dessen weiche Lippen gleiten. Leo hatte einen eher weiblichen Mund, mit vollen, roten Lippen. Sie sahen sich in die Augen und verstanden sich nach all den Jahren blind. 

Leo begann damit, die Schenkel des Mannes zu streicheln, bevor er sich daran machte, die hervorblitzende Eichel des halb steifen Schwanzes mit der Zunge zu liebkosen. 

Larsson gab ein wohliges Stöhnen von sich und griff in Leos Haare. Mit leichtem Zug führte er den Kopf des Jungen, schob seinen Schwanz in dessen willigen Mund und genoss den sanften Schlag der Zunge. Leo war das Beste, das ihm je passiert war. Er liebte den Anblick des jungen Mannes, genoss wie er sich anfühlte, schwärmte für sein Können und bewunderte seine Bereitschaft, immer alles zu geben. Leo wusste einfach, was ihm gut tat, und er gab ihm das Gefühl, vollwertig zu sein, trotz seines Handicaps.

Larsson spürte, wie das Sperma in ihm aufstieg. Die Eichel wurde noch ein wenig größer, stieß erste Lusttröpfchen aus, und sein Schwanz zuckte bereits ungeduldig. Leo sah ihm unverwandt in die Augen, während er den Lustsaft hinunter schluckte. Larsson liebte diesen Augenblick ganz besonders. Er stöhnte leise, während der Orgasmus nachließ und Leo auch noch das letzte Tröpfchen aus ihm heraus saugte.



Den Geschmack des Mannes noch auf der Zunge lümmelte Leo auf der gemütlichen Couch. Larsson war einer von wenigen Kunden, zu denen er nach Hause ging. Mit zwei Gläsern tauchte der Kunde wieder auf und gab eins davon dem jungen Mann.

Ich habe einen neuen Freund, sagte Herr Larsson unvermittelt. 

Leo setzte sich aufrecht hin. Das hörte sich nicht gut an. All seine Sinne waren auf Alarmbereitschaft geschaltet. 

Herr Larsson sah ihn wehmütig an und strich ihm in einer väterlichen Geste über den Kopf.

Was bedeutet das für uns?, fragte Leo heiser. Er ahnte, dass er dabei war, eine seiner Einnahmequellen zu verlieren, und das gefiel ihm gar nicht.

Ich weiß nicht, sagte Herr Larsson. Mein Freund ist eifersüchtig. Vielleicht … wenn er dich kennen würde …

Leo fiel ein Stein vom Herzen, und er verstand. Herr Larsson hatte sich noch nicht endgültig entschieden. Noch bestand die Chance, dass er bleiben konnte. Das spornte ihn an. Er stellte sich hin und sah Larsson direkt in die Augen, was er selten tat. Dann lächelte er, so wie er es vor dem Spiegel geübt hatte. Kleine Grübchen bildeten sich auf seinen Wangen. Seine Hand wanderte wie selbstverständlich in den Schritt des Mannes. Herr Larsson sah ihn mit hochgezogenen Brauen an. Er hatte Erektionsprobleme, die offenbar nur Leo in den Griff bekam. Aber selbst bei seiner gekonnten Behandlung war Larsson noch nie öfter als ein einziges Mal gekommen. Trotzdem genoss er die sanften Berührungen. 

Als Leo merkte, dass er nicht abgewiesen wurde, ließ er sich wieder auf die Couch sinken, öffnete die Hose des Mannes und begann von Neuem, ihn zu stimulieren. Wenn er dem Mann heute noch einen zweiten Erguss bescherte, würde er gar nicht anders können, als ihn zu behalten.

Leo setzte seine ganze Erfahrung und all sein Können ein. Er streichelte, liebkoste, leckte. Dabei beschränkte er sich nicht nur auf den Penis des Mannes, sondern bezog dessen ganzen Körper mit ein. Er kannte die empfindlichen Stellen, zwirbelte die Brustwarzen, streichelte und leckte die Hoden, widmete sich mit Hingabe dem Damm und fingerte sanft den Anus. Das gefiel Herrn Larsson so gut, dass er sich umdrehte, auf der Couch abstützte und Leo seinen Hintern präsentierte. Der junge Mann ließ sich nicht lange bitten. Er massierte die Pobacken, spreizte sie schließlich und ließ seine Hand dazwischen gleiten. 

Leo wusste, dass er vorsichtig sein musste, denn Larsson reagierte oft empfindlich, wenn sie etwas Neues ausprobierten, aber im Moment schien er diese Behandlung zu genießen. 

Mit der einen Hand griff Leo zwischen den gespreizten Beinen des Mannes hindurch und streichelte die baumelnden Hoden, während er den Zeigefinger der anderen Hand einspeichelte, um ihn dann vorsichtig in das enge Loch zu schieben, das vor seinen Augen zuckte. Er schob den Finger mit sanftem Druck durch den Ringmuskel, hielt kurz inne, damit Larsson sich an das Gefühl gewöhnen konnte, und schob dann langsam weiter, bis er die Prostata ertastete. Er wusste, wie überaus empfindlich diese Stelle war. 

Larsson hatte ein paar Mal scharf die Luft eingesogen, entzog sich ihm aber nicht. Während Leo mit der einen Hand die Prostata massierte, prüfte er mit der anderen, ob er Erfolg mit seiner Stimulation hatte. Tatsächlich richtete sich der Penis des Mannes wieder auf. Larsson atmete stoßweise und Leo fühlte, wie dessen Beinmuskeln zitterten. Er wurde etwas forscher, rieb stärker und knetete den Schwanz, bis Larsson aufjaulte, wie Leo es noch nie von ihm gehört hatte. Besorgt hielt er inne, lächelte aber erlöst, als er fühlte, wie der Penis pumpte. Schnell kroch er zwischen den gespreizten Beinen hindurch und bot Larsson seinen Mund an.


3.

Leo hatte das Geld genommen, das wie immer in einer Schale im Flur auf ihn wartete. Ein Taxi würde jeden Moment kommen. Herr Larsson wohnte außerhalb und bestand darauf, dass Leo jedes Mal mit einem Taxi auf Kosten des Kunden nach Hause fuhr. Das liebte Leo an dem Mann. Herr Larsson hatte Stil.

Ich melde mich bei dir, hatte Larsson zum Abschied gesagt und den jungen Mann noch einmal gestreichelt.

Das hoffe ich sehr, hatte Leo geantwortet. Er hatte ganze Arbeit geleistet und war mit sich zufrieden. 

Das Taxi hielt vor dem Haus, und Leo beeilte sich einzusteigen. Er war müde und wollte nach Hause in sein kleines Appartement. Hierher nahm er nie jemanden mit. Das war sein Rückzugsort. 



Nachdenklich betrat Leo eine halbe Stunde später seine Wohnung. Herr Larsson hatte schon öfter Liebhaber gehabt, aber er hatte deshalb nie in Erwägung gezogen, Leo fallen zu lassen.

Der Anrufbeantworter blinkte aufdringlich. Leo drückte den Startknopf und hörte sich die Nachrichten an, die in seiner Abwesenheit eingegangen waren. Eine davon war von seiner Mutter, die anderen Bestätigungen für Treffen in der nächsten Woche. Er löschte alles und rief dann seine Mutter zurück.

Natürlich wusste seine Familie nicht, wie er sein Geld verdiente. Das würden die biederen Leute nicht verkraften. Für sie war er ein Student und wegen des Studiums in eine andere Stadt gezogen. In diesem Glauben sollten sie lieber bleiben. 

Seine Mutter fragte wie immer, ob er zu Recht käme und ob er Geld bräuchte. Er hatte ihr erzählt, er würde neben dem Studium jobben. 

Nein, danke, lehnte er ab, ich komme prima klar. So anspruchsvoll bin ich nicht.

Leo fühlte sich mit den ganzen Lügen schlecht, aber es war besser für alle, wenn er sein Privatleben für sich behielt.



Sein Appartement war sein Zufluchtsort. Hier war er ganz er selbst, ohne sich zu verstellen. Das Leben, das er sich ausgesucht hatte, hatte Vor- und Nachteile. Leo war viel alleine. Richtige Freunde hatte er nicht. Es fiel ihm schwer, ständig zu lügen, was seinen Beruf anging. Frauen waren in diesem Gewerbe seit Urzeiten tätig, aber nicht mal sie hängten das an die große Glocke.



Das Telefon klingelte und Leo überlegte, ob er rangehen sollte. Meist ließ er den Anrufbeantworter anspringen. Er warf einen Blick auf die Nummer, die ihm nicht bekannt vorkam. Also wartete er, ob er die Stimme des Anrufers erkennen würde. 

Leo, mein Süßer. Bist du wirklich nicht da? Geh doch mal ran. Bitte. Ich vermisse dich und würde dich gerne für heute Abend buchen. Schweigen trat ein in der Hoffnung, dass er doch noch persönlich an den Apparat ging. Dann kam ein Nachwort: Mach es möglich, ja? Kriegst auch was extra. Ich warte auf deinen Rückruf!

Er seufzte, als das Gerät sich abschaltete. Das war Marlene gewesen. Eine Geschäftsfrau Anfang vierzig, die sich einbildete, er sei nur für sie da. Leo bediente Männer und Frauen, aber mittlerweile war er so gut im Geschäft, dass er nicht mehr jedes Angebot annehmen musste. Er hatte den Luxus zu wählen. 

Damals, als er mit der Sache anfing, war er gerade mal sechzehn gewesen. Er fuhr immer mit dem Zug in die nächste große Stadt und bot sich am Bahnhof und in Kneipen an. Damals konnte er nicht wählen. Er nahm alles, was er kriegen konnte. Wenn er daran zurück dachte, schüttelte er sich. Die Preise waren auch ein Hohn gewesen. Dafür würde er sich heute nicht mal mehr auf den Hintern streicheln lassen! 

Er überlegte, ob er Marlenes Angebot annehmen sollte. Er war müde, aber ihm blieb der ganze Tag, um sich auszuruhen. Marlene war zwar anstrengend, weil sie so viel redete, aber eigentlich war es leicht verdientes Geld. Und das Extra lockte ihn. 

Leo streckte sich gemütlich auf der Couch aus. Er würde sie noch etwas zappeln lassen.




4.

Marlene hatte ihn in ein teures Hotel bestellt. Sie konnte sich das leisten, genau wie sie sich ihn leisten konnte.

Leo befand sich im Aufzug und betrachtete sich im Spiegel an der Seitenwand der Kabine. Er wusste, was den Kunden an ihm gefiel und half der Natur auch gerne mal etwas auf die Sprünge. So brachte zum Beispiel Wimperntusche seine hellblauen Augen erst richtig zum strahlen. Das blonde Haar trug er momentan etwas länger, es fiel fast bis auf die Schultern. Manchen gefiel das, andere hatten es schon kritisiert und energisch den alten Kurzhaarschnitt wieder herbei gewünscht. Leo musste bei dem Gedanken daran grinsen, wie ein Kunde ihm hundert Euro geboten hatte, nur damit er sein Haar wieder kürzen ließ.



Marlene wartete bereits ungeduldig auf ihn. Kaum hatte er angeklopft, zog sie ihn auch schon herein. Den Begrüßungskuss bekam er auf die Wange, denn eine seiner festen Regeln war es, sich niemals auf den Mund küssen zu lassen.

Endlich!, seufzte Marlene. Ich dachte schon, du lässt mich sitzen. Streng sah sie Leo an. 

Eine Frau wie dich würde ich niemals versetzen, antwortete er überzeugend. Was darf ich denn heute für dich tun?

Er roch schon das Badewasser, das sie eingelassen hatte. Dieses Hotel war für seine großzügigen Badewannen bekannt. Ich dachte an dein spezielles Verwöhnprogramm, sagte sie und zog ihn Richtung Bad, wobei sie begann, sein Hemd aufzuknöpfen. 

Das mit der Spezialmassage?, fragte er lächelnd und löste seinen Gürtel. 

Das mit der ganz speziellen Spezialmassage, sagte sie, und in ihren Augen konnte er die Vorfreude aufblitzen sehen.



Marlene wand sich wohlig unter Leos geübten Händen. Ihre Haut war noch ganz warm und weich von dem Bad, das sie gemeinsam genossen hatten. Jetzt lag sie auf dem Bett und ließ sich von dem jungen Mann massieren, der vom Alter her ihr Sohn hätte sein können. 

Leo hatte einen Kurs besucht, um spezielle Massagetechniken zu erlernen. 

Marlene war völlig entspannt. Sie lag auf dem Rücken und öffnete nun einladend ihre nicht mehr ganz straffen Schenkel. Das Öl, das Leo benutze, war sündhaft teuer. Marlene bestellte es in einem Spezialgeschäft. Der Vorteil war, dass es die Schleimhäute nicht reizte, so dass Leo jetzt zu dem Teil der Massage kommen konnte, nach dem Marlene sich so gesehnt hatte. 

Sie schloss die Augen und stöhnte genießerisch, als Leo seine Finger an ihrer Scham entlang gleiten ließ. Diese spezielle Form der Vaginal- und Klitorismassage hatte er in einem Tantrakurs gelernt, und er hatte es nicht bereut, daran teilgenommen zu haben. 

Marlenes Körper schmolz geradezu dahin wie Eis in der Sonne. Leo kannte das schon. Marlene war eine von den Frauen, die durch diese Massageart in fast ekstatische Zustände fallen konnten. Schon sah er, wie ihr Unterleib anfing wellenartig zu zucken. 

Er ließ seine Finger ganz ruhig in ihr, bis sie ihn anflehte weiter zu machen. Er wusste, dass es sie quälte, auf den Orgasmus warten zu müssen, aber genau das war das Schöne daran. Wenn er sie jetzt schon kommen ließ, würde es nur halb so berauschend für sie sein. 

Er versuchte, sie mit Worten abzulenken, was ihm kaum gelang, obwohl seine Stimme ruhig, ja fast hypnotisch klang. Marlene streckte sich ihm fordernd entgegen. Sie ruckelte unruhig mit ihrem Unterleib und versuchte, sich selbst an ihm die Befriedigung zu verschaffen, die sie ersehnte. Aber Leo ließ es nicht zu. 

Frustriert fing sie an, ihn zu beschimpfen.

Er lächelte sie wissend an. Sobald er wieder begann, ihre empfindlichen Stellen zu reiben, verwandelte sich das Schimpfen augenblicklich in brünstiges Stöhnen. Sie hatte sich absolut nicht mehr unter Kontrolle. Das fand Leo aufregend. Wenn ihre Geschäftspartner diese harte Businessfrau nur so sehen könnten. 

Marlene war jetzt willenlos. Sie wollte nur noch den Orgasmus erleben, dessen Vorläufer sie schon überrollt hatten. Sie wollte mehr! Ein langgezogenes Stöhnen entrang sich ihrer Kehle. Ihre Haut wurde von einem dünnen Schweißfilm überzogen, die Muskeln spannten sich an, die Atmung ging stoßweise. Es bedurfte nicht mehr viel, um sie kommen zu lassen. Leo kostete die letzten Sekunden seiner Macht aus. Er hatte sie in der Hand, konnte ihr Erlösung schenken oder sie noch länger quälen. Ein Blick auf die sich stöhnend windende Frau sagte ihm, dass er ihre Lage schon lange genug ausgenutzt hatte. Mit schnellen Stößen seiner Finger schenkte er ihr endlich das, wonach sie sich am meisten gesehnt hatte. Marlenes Körper bäumte sich auf. Sie stöhnte jetzt ununterbrochen. Das kannte Leo schon von ihr. 

Langsam verwandelte sich ihr Gesichtsausdruck. Aus Anspannung wurde Erleichterung. Immer wieder faszinierte ihn diese Verwandlung. 

Wahnsinn, seufzte sie lächelnd, während sie immer noch nach Luft rang. 


5.

Leo lag mit Marlene im Bett. Sie hatten gekuschelt, und nun lag ihr Kopf auf seiner Brust, und er streichelte ihr Haar.

Ich möchte, dass du mit kommst, flüsterte sie. 

Leo seufzte. Marlene machte ihm öfter solche Angebote. Eigentlich lief es darauf hinaus, dass sie ihn ganz für sich wollte. Gleich nach den ersten Treffen hatte sie ihm angeboten, bei ihr zu wohnen und nur noch für sie da sein zu müssen. Sie wollte sich finanziell um alles kümmern und ihm auch noch eine Art Gehalt zahlen.

Er hatte nur wenige Sekunden darüber nachgedacht und dann abgelehnt. Was war, wenn Marlene irgendwann die Nase von ihm voll hatte? Oder er von ihr? Dann würde er sich ein ganz neues Leben aufbauen müssen, neue Kunden finden, eine Wohnung …

Es ist doch nur für eine Woche, fing Marlene an zu betteln und riss ihn aus seinen Gedanken. 

Er küsste ihr Haar.

Es würde dir auch gut tun. Du machst nie Urlaub.

Das stimmte. Leo hatte viel zu viel Angst, seine Kunden zu verlieren, wenn er nicht jederzeit erreichbar war. Das Geschäft war schnelllebig. Irgendwo gab es immer einen Jüngeren, einen Besseren oder einen Billigeren. Wenn ein Kunde einmal zu jemand anderem ging, bestand immer die Gefahr, dass er nicht zurück kam. Leo hatte zu lange darum gekämpft, sich einen guten Kundenstamm aufzubauen.

Das Meer, ein Luxushotel, Strand, Partys, zählte Marlene auf, das alles wäre viel schöner, wenn du dabei wärst. Ich zahle alles, und du bekommst fünfhundert Euro am Tag, nur damit du mir Gesellschaft leistest. Bitte Leo, sag nicht schon wieder nein.




6.

Grübelnd saß Leo vor seinem PC. Es war früher Morgen, aber er hatte nicht mehr schlafen können. Marlenes Angebot ging ihm nicht aus dem Kopf. Vielleicht war es ja wirklich möglich, alle Termine so zu legen, dass er eine Woche mit ihr Urlaub machen konnte. Es reizte ihn schon.

Eine Mail ging ein, und er las sie sofort. Herr Larsson hatte sich schneller gemeldet, als er gedacht hätte. Offenbar war ihm sehr daran gelegen, dass Leo seinen neuen Freund kennenlernte. Leo forderte ein Foto an und bekam es kurze Zeit später. 

Er hatte es sich zur Regel gemacht, sich niemals mit jemandem zu treffen, den er nicht wenigstens auf einem Foto gesehen hatte. Manche Leute waren ihm einfach schon von vornherein unsympathisch. 

Ein junger Mann mit kurzen, dunklen Haaren, einem ernsten Gesicht und einer Brille sah ihn von dem Foto aus an. Leo horchte in sich hinein. Die Alarmglocken schrillten nicht, aber der Mann war ihm auch nicht auf Anhieb sympathisch. 

Leo fragte Herrn Larsson per Mail über seinen Freund aus. Er hieß Alexander und war zweiunddreißig Jahre alt. Sie kannten sich seit knapp drei Monaten, und Herr Larsson legte seine Hand dafür ins Feuer, dass der Mann in Ordnung war. 

Kennt er meine Regeln?, fragte Leo in seiner nächsten Mail.

Ja. Allerdings mag er es etwas härter, aber nicht so, dass du Angst haben müsstest, kam die Antwort. 

Leo dachte darüber nach. Er machte nichts, was Schmerzen verursachte oder sichtbare Spuren hinterließ. Dafür gab es andere. Er hatte in jungen Jahren genug über sich ergehen lassen. Das brauchte er jetzt nicht mehr.

Schließlich stimmte er einem Treffen zu, allerdings erst mal nur in einer Hotelbar auf einen Drink, um sich kennenzulernen. 

Herr Larsson war überglücklich und versprach, Leo mit Reichtümern zu überschütten. Darüber lachte der junge Mann nur. Die Leute versprachen so viel! Erst mal wollte er sich Herrn Larssons Spielgefährten näher ansehen.



Die Bar war gut besucht, genau wie Leo gehofft hatte. Er fühlte sich sicherer, wenn viele Menschen dabei waren, was vermutlich Unsinn war. 

Die Gespräche waren so laut, dass niemand mitbekommen würde, was sie zu besprechen hatten.

Alexander war bereits da. Leo erkannte ihn sofort. Eine Weile blieb er abseits stehen und beobachtete den Freund von Herrn Larsson. Würde er ein neuer Kunde werden? Leo wusste, wie wichtig dieses Treffen war. Wenn es zwischen ihnen nicht klappte, konnte er vermutlich auch Herrn Larsson abschreiben, und das würde ihm wirklich leidtun. Der Mann war einer seiner ersten und treusten Kunden. 

Entschlossen ging er auf Alexander zu, der eine Tasse Kaffee vor sich stehen hatte. 

Guten Tag. Ich denke, wir sind verabredet. Ich bin Leo, stellte er sich vor. 

Der andere schien ein wenig nervös zu sein. Er stand so schnell auf, dass er fast den Kaffee verschüttete. Er gab Leo die Hand. Der Druck war angenehm und die Handfläche trocken. Leo speicherte jedes Detail. 

Bitte, setz dich. Ich darf doch du sagen?, fragte Alexander und stellte sich dann nur mit seinem Vornamen vor. 

Leo nickte. Natürlich durfte er. 

Es war immer eine merkwürdige Situation, wenn er jemanden zum ersten Mal traf. In den nächsten Minuten konnten sie schon zusammen im Bett landen oder auf dem Klo oder sonst wo.

Er betrachtete sein Gegenüber und konnte nichts feststellen, was ihn spontan störte. Der Mann schien kultiviert, sauber und freundlich zu sein. Nur irgendwas in seinen Augen hatte Leo kurz irritiert, aber jetzt sah er es nicht mehr.



Gehen wir rauf?, fragte Alexander nach einer halben Stunde, in der sie über Belanglosigkeiten geredet hatten, um sich kennen- und einschätzen zu lernen. 

Leo fühlte sich wohl in Alexanders Nähe. Sie hatten über Vorlieben gesprochen, und Leo hatte seine Regeln noch einmal erklärt. 

Nicht besonders glücklich war Alexander darüber, dass Leo sich nicht fesseln lassen wollte, aber da kannte dieser keine Ausnahme. Leo hatte als junger Bursche einige unangenehme Situationen erlebt, die mit Fesseln zu tun hatten. Das ging gar nicht, weder mit einem Stoppwort, noch mit irgendwelchen Schals, die er angeblich selbst lösen konnte.

Ich kann so tun, als ob, machte Leo ein letztes Angebot. 

Alexander hob die Brauen. Er verstand offenbar nicht.

Ich halte mich einfach irgendwo fest, je nachdem, was da ist, erklärte Leo. Alexander schien nicht glücklich, stimmte aber zu. Ich würde wirklich gerne mit dir aufs Zimmer, sagte der junge Mann und leckte sich unbewusst über die Lippen. 

Leo horchte noch ein letztes Mal in sich hinein und stimmte dann zu. Die Augen des anderen leuchteten auf. Herr Larsson würde die Rechnung übernehmen, sowohl die aus der Bar, als auch die von Leo.

Schon im Aufzug spürte Leo, wie Alexander ihn mit Blicken auszog. Er traute sich aber noch nicht, ihn anzufassen. Leo lächelte ihm zu. 

Der Mann schien so gierig zu sein, dass es eine schnelle Nummer werden würde. Leo würde dafür sorgen, dass er auf seine Kosten kam, das würde ihm auch das weitere Zusammensein mit Herrn Larsson sichern. Als sie aus dem Aufzug in den Flur traten, packte Alexander ihn hart am Oberarm. Es war ihre erste Berührung außer dem Händedruck. Leo fühlte, wie eine Gänsehaut ihn überkam. 

Das war kein gutes Zeichen.



Alexander dirigierte Leo im Zimmer geradewegs zum Bett. Er schien es sehr eilig zu haben. 

Leg dich hin, verlangte er mit belegter Stimme. 

Leo wandte sich ihm zu und sah ihm forschend ins Gesicht. 

Alexander verzog keine Miene. Er lächelte nicht mal ansatzweise. 

Leg dich aufs Bett, wiederholte er und gab Leo einen leichten Stoß. Schließlich ließ der junge Mann sich auf das Spiel ein. Er setzte sich auf die Matratze und ließ sich dann rücklings auf das Hotelbett fallen. Gespannt wartete er ab, was der Kunde mit ihm vor hatte.

Alexander kniete sich über Leos Beine, packte dessen Hosenbund und öffnete ihn, wobei er kein Auge von seinem Gespielen ließ. Er zog Hose und Shorts über Leos Po und betrachtete fast andächtig die nun frei liegenden Geschlechtsteile. Leo hielt den Atem an. 

Unerwartet zärtlich fing Alexander an, ihn zu streicheln. 

Halt dich fest, verlangte er mit rauer Stimme. 

Leo verdrehte den Kopf, um zu sehen, was hinter ihm war. Dann packte er mit den Händen je einen Zierstab vom Kopfteil des Bettes. Alexander nickte ihm zu, ließ seine Hand kurz über die gestrafften Armmuskeln gleiten und widmete sich dann mit Hingabe Leos Schwanz. Er rutschte so weit nach unten, dass er ihn in den Mund nehmen konnte. Leo seufzte. Es kam ab und zu vor, dass er selbst geblasen wurde, statt es für den Kunden zu tun, aber Alexander hatte es wirklich drauf, ihm Freude zu bereiten. Es kam Leo so vor, als hätte der junge Mann Übung in dem, was er da tat. Aber warum auch nicht? Schließlich befriedigte er Herrn Larsson ja auch. Leo entspannte sich und ließ sich in das neckende Spiel der schmeichelnden Zunge fallen. 

Gefällt dir das, du kleine Nutte?, flüsterte Alex und krallte seine Finger in den strammen Po vor sich. 

Leo musste schmunzeln. Es machte ihm schon lange nichts mehr aus, wie die Kunden ihn nannten. Manchmal machte es ihn sogar an. Würde sein Schwanz bereits anfangen erste Lusttröpfchen abzusondern, wenn es ihm nicht gefallen würde? 

Ja, du machst das gut, lobte Leo und ließ seine Finger durch das dichte, kurze Haar von Alex gleiten, wobei er dessen Kopf tiefer nach unten drückte, was dem anderen deutlich zu verstehen gab, dass er weiter machen sollte. 

Alex nahm sofort die pralle, glatte Eichel zwischen die Lippen. Er leckte darüber und nahm Leos Geschmack in sich auf. So köstlich herb! Es tat Alexander richtig leid, dass Leo nicht wusste, wie dieses kleine Abenteuer für ihn enden würde. Deshalb gab er sich besondere Mühe, ihm noch einmal Freude zu bereiten. Mit schnellen Schlägen der Zungenspitze auf die Eichel ließ er sie noch weiter anschwellen. Dann stülpte er die Lippen über den Schaft, lutschte und leckte auf und ab. 

Leo seufzte wohlig. Er spürte, dass der Orgasmus nicht mehr lange auf sich warten lassen würde. Sollte er Alex vorwarnen? Doch der war so eifrig dabei, und es fühlte sich einfach zu gut an. Das Sperma schoss heiß aus Leo heraus, direkt in Alex Mund. Diesem schien das nichts auszumachen. Er schluckte sogar gierig, damit ihm nichts von dieser Köstlichkeit entging. 



Leo zitterte am ganzen Körper. Er hatte abgespritzt wie schon lange nicht mehr. Alexander war wirklich gut. Leo konnte Herrn Larsson verstehen. So einen Partner würde er auch nicht von der Bettkannte schubsen.

Dreh dich um, raunte Alexander ihm ins Ohr. 

Leo bekam eine Gänsehaut und ein Prickeln fuhr durch seine Wirbelsäule. Mit Hilfe des Mannes drehte er sich auf den Bauch, wo er zunächst ausgestreckt liegen blieb. 

Du bist so schön, hauchte Alexander und ließ seine Hand über Leos Rücken gleiten, bis zur Poritze und wieder zurück. Er strich über die muskulösen Schultern, war plötzlich über Leo und drückte einen Kuss auf jeden Wirbel, der sich hervorwölbte. Als er am Po angekommen war, griff er mit jeder Hand eine Pobacke und knetete sie, bis Leo scharf die Luft einsog. Das tat nun doch weh.

Sachte, bat er. 

Alexander lachte und klatschte ihm mit der flachen Hand auf den Hintern.

Heb den Arsch! Ich will dich jetzt ficken, raunte er. 

Leo wurde durch diese Wortwahl ganz kribbelig. Er zog die Beine an und stemmte seinen Po aufreizend hoch. Wieder griffen die starken Hände nach ihm. 

So ist schön, flüsterte Alexander und rieb etwas Feuchtes auf Leos After. Ich tue dir nicht weh. Keine Angst. 

Leo hatte gar nicht gemerkt, dass er sich verkrampft hatte. Augenblicklich entspannte er seine Muskeln. Alex packte ihn an den Hüften und rieb seinen Steifen an Leos Hintern. Schließlich führte er ihn an die richtige Stelle und drang vorsichtig ein. Leo stöhnte lustvoll, was Alex mit einem Klaps quittierte. Während er ihn mit langsamen Stößen nahm, griff er in Leos Haare, zog dessen Kopf hoch und drehte ihn in Richtung eines Regals. 

Was Leo für eine spontane Handlung hielt, war durchaus berechnend, aber das erfuhr er erst später.

Im Moment konzentrierte er sich ganz auf den Akt. Alexander war ein toller Liebhaber, und die harte Tour, die er hier vorspielte, passte nicht so recht zu dem, was er tat. Ein heftiger Stoß belehrte Leo sogleich eines Besseren. Er stöhnte überrascht auf. 

Ja, rief Alexander, sei laut. Ich will dich hören! Mit einem weiteren tiefen Stoß entlockte er Leo ein erschrockenes Keuchen. 

Na komm, das kannst du doch besser, spornte Alex ihn an und grub seine Finger tief in den strammen Arsch, den er gerade fickte. 

Au!, schrie Leo. Du tust mir weh!

Alexander lachte laut. Er massierte die Abdrücke, die seine Finger hinterlassen hatten. Stell dich nicht so an. Du bist doch ganz andere Dinge gewohnt, wies er Leo zurecht. Er nahm sich jedoch etwas zurück und gönnte Leo ein paar sanftere Stöße. Dass der junge Mann dabei gar keinen Ton von sich gab, gefiel ihm nicht und so wurde er wieder energischer. 

Leo biss die Zähne zusammen, besann sich aber nach einer Weile. Alexander war der Kunde. Er sollte sich bemühen, ihn zufrieden zu stellen, und nicht bockig sein. Versuchsweise ließ er ein tiefes Seufzen hören. Alexander streichelte seinen Nacken und hielt ihn dann daran gepackt. Leos Kopf wurde ins Kissen gedrückt, und er musste das Gesicht zur Seite drehen, um Luft zu bekommen. Bald darauf spürte er, wie Alexanders Sperma tief in ihn hinein schoss. Der Griff in seinem Nacken löste sich. Der Schwanz glitt hinaus, was er fast mit Bedauern bemerkte. Schon fühlte er, wie das Sperma aus seinem After rann. Er schloss die Augen und wartete darauf, dass Alexander ihn entlassen würde, aber dieser dachte noch nicht daran. Schon bald keuchte Leo wieder auf, denn sein Kunde hatte ihm zwei Finger tief in das gut geschmierte Loch gestoßen.

Ich seh doch, dass du noch geil bist. Kriegst den Hals wohl nicht voll, flüsterte Alex dicht an seinem Ohr. Er hatte sich über Leo gebeugt, und sein Bauch lag schwer auf dem Rücken des jungen Mannes. Den rechten Arm hatte er zwischen die erhitzten Körper geschoben. Während er Leo nun mit den Fingern verwöhnte, bewegte er sich rhythmisch auf ihm, als würde er ihn noch einmal ficken. 

Nach der ersten Überraschung genoss Leo die Stimulation. Ihm war bewusst, dass Alex das nicht hätte tun müssen. Er war befriedigt und hätte einfach aufhören können. Stattdessen hatte er anscheinend Leos erigierten Schwanz gesehen und die richtigen Schlüsse daraus gezogen. 

Komm, mein Kleiner. Ich will, dass du jetzt abspritzt. Gib dir Mühe!, forderte Alex ihn auf und stieß seine Finger heftig und tief in den gedehnten After. 

Leo wimmerte. Er genoss es, einmal selbst verwöhnt zu werden. Als er soweit war, gab er sich keine Mühe, es länger hinaus zu zögern. Zu groß war seine Angst, dass Alex den Spaß an der Sache verlieren und einfach aufhören würde, was Leo zutiefst frustriert hätte. Gehorsam spritzte er sein Sperma mit einem letzten erschöpften Grunzen in das Laken. 

Alex streichelte ihn noch eine Weile und lobte ihn, wie gut er gewesen sei. 
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Es tut mir so leid, sagte Alexander, kaum dass er sich von Leo herunter gewälzt hatte. Ihre Körper waren noch erhitzt und feucht. 

Leo verstand nicht, aber etwas in ihm schlug wieder Alarm, wie ganz zu Anfang, als sie das Hotelzimmer betreten hatten. Angespannt wartete er auf eine Erklärung. Der Sex war schön gewesen. Es schien ihm, als hätten sie zusammen Spaß gehabt. Jetzt schlug sein Herz vor Aufregung schneller.

Was tut dir leid?, fragte er schließlich, als er es nicht mehr aushielt.

Alexander rutschte noch weiter von ihm weg, was Leo irritierte. Was war denn nur los? Hatte er etwas falsch gemacht?

Du scheinst ein netter Kerl zu sein, begann Alexander. Er wirkte nervös und zog die Decke eng um sich, so als schäme er sich auf einmal seiner Nacktheit. Du darfst Larsson keine Vorwürfe machen. Er weiß nichts davon. Die haben mich genauso in der Hand wie dich.

Leo bekam es richtig mit der Angst zu tun. Er versuchte, einen Sinn in die Worte zu bringen. Womit hatte Larsson nichts zu tun? Er wusste doch von dem Treffen heute. Er hatte doch per Mail mit ihm alles ausgemacht. Oder war es gar nicht Larsson, mit dem er gemailt hatte? Die Erkenntnis durchfuhr ihn eiskalt. Die Mailadresse stimmte, aber wer die Nachrichten geschickt hatte, konnte er nicht mit Sicherheit sagen. Jetzt zog auch er die Decke enger um sich, weil er Gänsehaut bekam. Der Fluchtreflex wurde auf einmal so stark, dass er am liebsten nackt aus dem Zimmer gerannt wäre. 

Wer hat dich in der Hand?, fragte Leo mit zitternder Stimme. 

Die Frage erübrigte sich, als die Tür aufging.



King! Leo starrte den Mann an, der mit zwei anderen Kraftprotzen das Zimmer betrat. Wenn es jemanden gab, den Leo niemals im Leben wieder sehen wollte, dann war es genau der, der geradewegs auf ihn zu kam.

So sieht man sich wieder, Lenny, grinste der Hüne. 

Er hatte sich kaum verändert, seit Leo ihn das letzte Mal gesehen hatte. Immer noch wirkte er überheblich und konnte vor lauter Muskeln und Goldschmuck kaum laufen.

Alexander verließ auf ein Kopfnicken von King hin das Bett und verschwand im Bad. Leo wäre ihm nur zu gerne gefolgt. 

Kings schwere Goldarmbänder klimperten aneinander, als er auf Leo zeigte: Du hast mich ganz schön zum Narren gehalten, Lenny, sagte er und lächelte selbstzufrieden.

King hieß mit Nachnamen König. Seinen Vornamen hatte Leo vergessen. Seit der Schulzeit wurde er von allen King genannt. Das hatte auch seinen Grund, denn King beherrschte grundsätzlich alles, was es zu beherrschen gab. 

Leo senkte den Blick. Es war ihm unangenehm, mit den drei Männern alleine im Raum zu sein. Jeder von ihnen war doppelt so breit wie er selbst und mindestens einen Kopf größer. Ihm wurde ganz schlecht, als er die muskelbepackten Oberarme betrachtete. 

Leo wusste, was King von ihm wollte, aber er konnte es ihm nicht geben. Deshalb hatte er sich auch vor ihm versteckt.

Tut mir leid, King, setzte Leo an. 

Weiter kam er nicht. Die riesige Hand des Mannes schoss vor und packte ihn am Hals. Die kräftigen Finger drückten ihm mühelos die Luft ab.

Es wird dir erst noch leidtun, zischte King, das kann ich dir versprechen, du kleine Ratte!

Leo konnte gar nichts sagen. Er bekam kaum noch Luft und wechselte schon die Gesichtsfarbe. Panisch starrte er den Mann an, dem er mehr Geld schuldete, als er je im Leben besessen hatte.



Ich habe etwas Geld gespart. Das kannst du haben, krächzte Leo, nachdem King ihn, kurz vor einer Ohnmacht, losgelassen hatte. 

Meinst du die zwanzigtausend Euro, die du in deiner Schublade versteckt hast?, fragte King amüsiert. 

Leo schloss die Augen. Die Männer waren in seinem Appartement gewesen? Bei dem Gedanken, wie sie in seinen persönlichen Sachen gewühlt hatten, wurde ihm schlecht. Woher hatte King die Adresse? Niemand wusste, wo er wohnte. Seine Privatsphäre war Leo immer heilig gewesen. Aber wenn King wusste, wo das Geld versteckt war, musste er dort gewesen sein. 

Das sind gerade mal die Zinsen, Süßer, fuhr King fort und packte Leo grob am Kinn. Sie starrten sich sekundenlang in die Augen, bis Leo seine niederschlug. 

Wie konnten das nur die Zinsen sein? Er hatte ein Jahr gebraucht, um das Geld auf die Seite zu legen. So hoch waren seine Schulden nun auch wieder nicht. Vielleicht achtzigtausend Euro.

Ich sag dir jetzt, was passieren wird, begann King genüsslich zu erläutern, wobei er Leo unangenehm nah kam. Ihre Nasenspitzen berührten sich fast. Dein Arsch gehört ab heute wieder mir. 

Leo schluckte sichtlich, sagte aber nichts dazu. Er stand noch immer unter Schock. Sein Gehirn schaffte es nicht, alle Informationen auf einmal zu verarbeiten und filterte nur die Wichtigsten heraus.

Ich werde dafür sorgen, dass du das Geld verdienst, was du mir schuldest. Mit dem Faulenzerleben ist es jetzt vorbei!, versprach King. 

Leo war nervös und eingeschüchtert. Er begriff, dass King dabei war, ihn zu versklaven, und das durfte er auf keinen Fall zulassen. Furchtbare Erinnerungen stiegen in ihm auf.

Ich habe reiche Kunden, fing er vorsichtig an, die leihen mir bestimmt Geld oder geben mir einen Vorschuss. Gib mir ein paar Tage Zeit, dann kann ich die Schulden bezahlen, flehte Leo. 

Doch King schüttelte entschieden den Kopf. Nein. Du hast mich einmal zu oft verarscht, Lenny. Ich kann dir nicht trauen. Deshalb habe ich auch einen persönlichen Aufpasser für dich organisiert. 

Er deutete auf einen seiner muskulösen Begleiter. Der Mann hatte keinen einzigen freundlichen Zug an sich. Sein Gesicht wirkte auf Leo wie eine Maske. Kein Muskel zuckte. Schnell wandte er den Blick von den stechenden, schwarzen Augen ab. 

Er wird sich um dich kümmern, dich zu deinen Aufträgen fahren, auf dich aufpassen, dich vorbereiten und so weiter, erklärte King. 

Leo schüttelte stumm den Kopf. Er begriff, was mit ihm passieren sollte. Tu das nicht, bitte!, flehte er. Das würde er nicht überstehen. Nicht noch einmal! Ich kann dir das Geld wirklich schneller besorgen, wenn du mir freie Hand lässt! 

Alles wäre ihm lieber als das, was King mit ihm vorhatte. Er würde Marlene sein ganzes Leben lang kostenlos betreuen, rund um die Uhr, wenn sie das wollte. Er würde sie auf Knien anflehen, und sie würde ihm sicher das Geld geben. 

Bitte, King! Tu mir das nicht an, versuchte er noch ein letztes Mal, das Herz des Mannes zu erweichen.

Oh, komm schon, Lenny. Da haben andere vor dir schon wesentlich besser gebettelt als du, ließ King ihn ungerührt auflaufen. Hör zu: Wir haben die Kontaktdaten aus deinem Handy und alle Daten von deinem PC. Wenn du versuchst abzuhauen oder irgendeinen Mist baust, geht an alle deine Kontakte der schöne Film, den wir gerade von dir und Alex gedreht haben. Dieses Mal verarschst du mich nicht, Lenny! Oder möchtest du, dass Mami und Papi mitbekommen, dass ihr lieber Sohn sich von Männern ficken lässt?

Leo war ganz blass geworden. Er kochte vor Zorn, musste sich aber beherrschen, weil er wusste, dass King seine Drohung wahr machen würde.

Willst du unser neues Pferdchen nicht mal ausprobieren?, fragte King den Mann, den er Leo vorher als seinen Aufpasser vorgestellt hatte. Der Angesprochene nickte. Leo wurde ganz klein unter dem Blick, mit dem er jetzt gemustert wurde.

Dann zeig dich doch mal, wandte sich der Kerl an ihn. Leo schluckte. Er hielt immer noch krampfhaft die Decke fest, mit der er seine Blöße bedeckte. Normalerweise hatte er keine Probleme damit, nackt zu sein, aber unter diesen Umständen sträubte sich alles in ihm dagegen.

Keine falsche Scham, sagte King und grinste ihm gehässig zu. Er griff in seine Hosentasche und zog Leos Handy heraus. Am auffälligen Gehäuse war das Gerät sofort zu erkennen. Leo dachte an Kings Drohung. Würde er wirklich seinen Eltern kompromittierende Fotos oder einen Film schicken? Ihm wurde bewusst, wen er alles unter seinen Kontakten gespeichert hatte. King würde sein Leben zerstören, wenn er seine Drohung wahr machte.

Leo zwang sich dazu, seine Finger zu lösen, schob dann die Decke von sich weg und stand auf. Trotzig sah er zu den drei Männern hinüber. Er versuchte gar nicht erst, etwas zu verstecken. Seine Haltung sollte zeigen, dass er stolz auf seinen Körper war. Allerdings wurde ihm mulmig, als der große Kerl auf ihn zukam.

Nicht schlecht, stellte der Hüne fest, nachdem er Leo einmal umrundet hatte. Prüfend tastete er verschiedene Muskeln ab. 

Wofür Training so alles gut ist, meinte King und beugte sich vor, um besser sehen zu können.

Der Aufpasser hatte jetzt Leos Kinn gepackt und quetschte es schmerzhaft zusammen. Sie starrten sich an. Schöne, weiche Lippen, meinte der Mann. Er hielt Leos Kinn weiterhin fest. Und den Trotz bekommen wir auch noch aus deinem Blick, versprach er. Dann drückte er den nackten jungen Mann auf die Knie und öffnete sich selbst die Hose. Zeig mir mal, was du so drauf hast, verlangte er.



Es kostete Leo Überwindung, den schlaffen Penis in den Mund zu nehmen, aber da musste er jetzt wohl durch. Das Beste war, wenn er sich den Mann als Kunden vorstellte. Das machte es einfacher. Er versuchte, die höhnischen Kommentare der anderen Männer auszublenden. Während er den Schwanz mit der einen Hand massierte, züngelte er um die Eichel und die empfindliche Stelle am Übergang zum Schaft. Er wusste, dass er hier den schnellsten Erfolg erzielen würde. Offenbar wusste der Mann das auch und hatte nicht vor, schnell abzuspritzen. Er packte Leos Kopf im Nacken und stieß tiefer in dessen Mund hinein. Leo würgte heftig, als ihm die Eichel gegen den Rachen schlug. 

Pass bloß auf!, ermahnte ihn sein Peiniger. Wenn du mich beißt, schlage ich dir die Zähne aus.

Leo atmete panisch durch die Nase und versuchte, den Würgereflex in den Griff zu bekommen. Erst als der Mann sich ein Stück zurück zog, gelang es ihm.

Fang noch mal an, verlangte der Hüne und ließ Leos Kopf wieder los. 

So war es für den jungen Mann wesentlich leichter. Er lutschte und saugte an dem Schwanz, wich aber immer wieder ängstlich aus, wenn der Mann die Hand in Richtung seines Kopfes bewegte, was diesen amüsierte.

Da haben wir noch viel Arbeit vor uns, stöhnte der Aufpasser, während er kam und dabei wieder zu tief eindrang.

Leo lief rot an. Er musste husten und hatte das Gefühl sich übergeben zu müssen. Gottlob hatte der Mann ihn früh genug zurück gestoßen, so dass für ihn selbst keine Gefahr mehr bestand. 

Jetzt klopfte er Leo heftig auf den Rücken. Der Junge würgte. 

Es hatte Leo mehr Überwindung gekostet, als er gedacht hatte, den Samen des Mannes zu schlucken. Die ganze Situation war so demütigend! Kings dumme Kommentare und der zweite Handlanger, der dem Treiben emotionslos zusah, hatten ihn irritiert.

Bei Alex hast du dir wesentlich mehr Mühe gegeben, stellte der Mann fest, der sich gerade von ihm hatte befriedigen lassen.

Da dachte er wohl, es würde sich lohnen, meinte King und sah Leo nachdenklich an, wie er immer noch am Boden kniete.

Wo steckt Alex eigentlich?, wollte King wissen. 

Wie auf Kommando ging die Badezimmertür auf und der junge Mann, der Leo in das Hotelzimmer gelockt hatte, kam in den Raum. Er sah Leo nur flüchtig an und wandte sich dann direkt an King.

Darf ich gehen?, fragte er. 

King musterte ihn von oben bis unten. Die Angst seines Gegenübers war förmlich zu riechen. Das widerte ihn sichtlich an. 

Hau ab!, sagte er. Und denk daran, zu niemandem ein Wort! 

Alexander nickte schnell, warf Leo noch mal einen kurzen Blick zu und huschte dann aus dem Zimmer.

Steh auf, befahl der Hüne. Er packte Leo am Arm und führte ihn zur Couch über deren Lehne er sich legen sollte. Leo ahnte, was jetzt kommen würde, stöhnte aber doch auf, als ihm zwei Finger in den After geschoben wurden. Mit Gleitgel wäre es leichter zu ertragen gewesen. Der Mann stocherte in ihm herum, schob die Finger tiefer und drehte sie tastend hin und her.

Leo bemühte sich, sich nicht zu verkrampfen.

Okay. Scheint mir völlig in Ordnung zu sein. Weit genug und schön elastisch. Da kann man noch eine Menge dehnen, sagte sein Peiniger nach einer Weile und zog sich zurück. 

Leo schloss die Augen und hoffte, dass das fürs erste alles gewesen war. Die Untersuchung schien gottlob abgeschlossen zu sein.

Du kannst ihn dir jeder Zeit nehmen. Für dich macht er alles gratis, sagte King großzügig. Dann kam er zu Leo herüber, der sich hatte aufrichten dürfen. Er tätschelte ihm die Wange: Sei brav, Lenny, empfahl er. Sal wird leicht ungeduldig. Ich lasse euch jetzt Zeit, euch ausgiebig zu beschnuppern. 
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Leo war einerseits froh, dass King gegangen war, andererseits hatte er auch Angst, mit diesem Sal alleine zu sein. Er kam sich absolut ausgeliefert und hilflos vor. 

Machen wir dich erst mal gründlich sauber, sagte der Mann und deutete auf die Tür zum Bad. Leo ging folgsam hinein. Sal kontrollierte kurz, ob sich irgendetwas in dem Raum befand, was gefährlich sein konnte, aber alle Fächer waren leer.

Geh duschen und ruf mich, wenn du fertig bist, bekam Leo den Befehl. Dann war er alleine. Endlich konnte er über seine Situation nachdenken. 

King war so ein Mistkerl! 

Sie kannten sich seit der Schulzeit und waren im gleichen Ort aufgewachsen. King war ein paar Jahre älter als Leo, aber er hatte Klassen wiederholen müssen. Schon damals war er der Anführer einer üblen Bande gewesen. Leo erinnerte sich noch genau an den Tag, als King ihm zum ersten Mal Drogen anbot. Der Junge dealte schon im Alter von vierzehn Jahren. Leo kam aus einer Arbeiterfamilie, und sein Taschengeld reichte weder für teure Klamotten, noch für Zigaretten oder Alkohol. Irgendwann hatte King es geschafft, ihn von sich und dem Stoff abhängig zu machen. Leo machte bei ihm Schulden und hielt zum ersten Mal mit sechzehn seinen Arsch für Geld hin. Es war ein älterer Schüler von einer anderen Schule, an den King ihn damals vermittelte. Er erinnerte sich immer noch lebhaft daran, wie schlecht er sich danach gefühlt hatte. Das erste Mal blasen war aber noch widerlicher gewesen, weil er da selbst aktiv werden musste und er hatte ja gar keine Erfahrung auf diesem Gebiet. 

Leo ließ das heiße Wasser über sich laufen, als wollte er damit seine Vergangenheit abwaschen. 

Als die Tür geöffnet wurde, schrak er zusammen. Jetzt musste er sich wohl der Gegenwart stellen.



Sal hatte die Tür zur Duschkabine geöffnet und stellte das Wasser ab. Dann griff er nach dem Duschkopf, drehte ihn vom Schlauch ab und legte ihn zur Seite. Leo ahnte Schlimmes. Er hatte sich gegen die gekachelte Wand gepresst und sah nun zu, wie der Mann das Wasser wieder aufdrehte und die Temperatur kontrollierte. 

Komm her und bück dich, befahl Sal und hielt den Schlauch auffordernd hoch. 

Leo schluckte, ergab sich aber dann in sein Schicksal. Er wollte nicht jetzt schon Stress bekommen. So schlimm war das nun auch wieder nicht. Das hatte früher schon mal jemand mit ihm gemacht. Er kam näher und beugte sich vor, so dass Sal sein Hinterteil vor sich hatte.

Du bleibst so stehen, bis ich etwas anderes sage, befahl der Mann und griff ihm mit der freien Hand zwischen die Pobacken. Der Schlauch wurde langsam in den Darm eingeführt, und Sal beobachtete genau die Reaktion seines neuen Schützlings. Als er sah, dass Leo die Situation aushielt, drehte er das Wasser etwas stärker auf. 

Leo stöhnte. Er hatte das Gefühl, sein Darm würde jeden Moment platzen. Der Drang zu pressen war sehr groß, aber er wusste, dass er das noch nicht durfte. 

Kneif zu, befahl Sal knapp und entfernte den Schlauch. 

Leo schaffte es gerade noch zur Toilette, als sich das Wasser geräuschvoll seinen Weg zurück nach draußen bahnte. Es war eine sehr demütigende Erfahrung. 

Sal blieb in der Nähe. Nicht selten wurde jemand nach so einer kräftigen Spülung ohnmächtig. Leo sah stur auf den Boden und hielt sich an der Toilettenbrille fest. Er presste, bis nichts mehr heraus kam.

Gut, sagte Sal, und jetzt das Ganze noch mal.



Gönn mir doch erst mal eine Pause, jammerte Leo, als der Mann ihn aus dem Bad und zurück ins Zimmer führte. Er war völlig fertig und fühlte sich schlecht. Am liebsten hätte er sich einfach hingelegt, egal wo. 

Wenigstens waren die anderen beiden Männer nicht mehr anwesend. Leo hörte King noch ein Lied trällern: … du kannst mich kaufen und zwar täglich, rund um die Uhr, du kannst mich kaufen, und es gibt mich im Sonderangebot … Das Lied war auch ihm bekannt, aber so wie King es sang, fühlte Leo sich persönlich angegriffen. 

Du kriegst schon noch deine Ruhe, aber jetzt bekommst du erst mal was anderes. Du hast mich so geil gemacht in der Dusche, sagte Sal und stieß ihn wieder bäuchlings gegen die Couch, wo er ihn vorher schon mit den Fingern untersucht hatte. 

Leo hörte, wie der Mann sich den Reißverschluss der Hose aufzog. Bitte, nimm wenigstens ein Kondom, bat der junge Mann, der einsah, dass er nicht um einen Fick herum kommen würde. 

Sal lachte nur und schlug ihn mit der flachen Hand auf den Hintern. Ich will dich richtig fühlen, knurrte er.

Immerhin benutzte er dieses Mal Gleitgel. Wie Leo bald feststellte, war das auch bitter nötig. Sal schien sehr gut gebaut zu sein. Er rammte Leo seinen dicken Kolben mit einem einzigen, kräftigen Stoß in den Hintern. Leo stöhnte laut auf. Von seinen Kunden war er eine liebevollere Behandlung gewohnt. Eine Hand packte von hinten seine Haare und drückte seinen Kopf nach unten.

Beschwichtigend redete Sal auf ihn ein, während er anfing, sich vor und zurück zu bewegen. Leos Bauch wurde schmerzhaft gegen die Lehne gepresst. Der Mann war schwer und schob ihn mit jedem Stoß gegen das Rückenteil. Leo versuchte, sich mit den Händen abzustützen, um den Aufprall abzufangen, aber es half nicht viel. 

Sal hielt mit einer Hand Leos Kopf, mit der anderen streichelte er ihm über den Rücken. Die Stöße wurden heftiger, der Griff fester. Leo betete, dass Sal bald fertig sein würde. Morgen würde er überall blaue Flecken haben.

Dann hörte er endlich das kehlige Aufstöhnen, das so viele Männer von sich gaben, wenn sie kamen. Heiß schoss das Sperma in ihn hinein. Sal hatte recht, es war ein ganz anderes Gefühl ohne Kondom, aber für Leo nicht gerade besser.



Wie ist dein richtiger Name?, fragte Sal, der auf dem Sofa saß, während Leo unschlüssig herum stand. Er kannte einige Verhaltensregeln von früher, war sich aber nicht sicher, in wie weit sie hier Anwendung fanden. Schließlich war Sal nicht sein Herr, sondern nur sein Aufpasser.

Leonard, antwortete er. 

Ich denke, wir bleiben bei Leo, stellte der Mann fest und befahl ihm, auf einen Stuhl zu steigen. Leo war noch nackt. Er hatte sich gerade im Bad selbst von Sals Spuren befreit. Jetzt kam also die Besichtigung. Natürlich würde sein Bewacher sich nicht vor ihn knien, also musste er auf etwas Hohes klettern.

Sal strich ihm über die Oberschenkel, tastete dann die Hoden ab und untersuchte den Penis. Leo musste sich zwingen, still stehen zu bleiben, als die Vorhaut zurück geschoben wurde und Sal sich vorbeugte, um an ihm zu schnuppern.

Wir haben dein Gesundheitszeugnis bei deinen Sachen gefunden, teilte der Mann ihm mit und ließ ihn wieder herunter steigen. Offenbar hatte er die Prüfung hinter sich. Leo wurde es wieder ganz schlecht, als er daran dachte, wie die Fremden in seinen Sachen gewühlt hatten.

Du musst dir keine Sorgen machen, wenn ich dich ohne Gummi besteigen lasse. Zu den Partys, auf die wir gehen, kommen nur geprüfte Leute. Alle kerngesund, erklärte Sal. 

Leo horchte auf. Jetzt ging es also um Details.

Wenn du vernünftig bist, werden wir gut miteinander auskommen. Ich kann nichts dafür, dass du in dieser Lage bist. Da hast du dich schon selbst rein manövriert. Ich kann dir nur helfen, deine Schulden abzubezahlen. Wenn du gut bist, bekommst du mehr Geld, als wenn du dich nur notgedrungen vögeln lässt.

Leo hätte sich am liebsten die Ohren zugehalten. Davon wollte er nichts hören. Diese Partys kannte er noch von früher.



Bist du fertig?, fragte Sal ungeduldig. Er verdächtigte Leo, die Vorbereitungen extra in die Länge zu ziehen. Das war ärgerlich und würde ihm sowieso nichts nützen. 

Mach hin! Die Damen warten auf dich!, schrie er in Richtung Bad. Um Leo nicht gleich zu überfordern und weil es sich sowieso angeboten hatte, wollte er ihn als erstes zu einer Damenparty bringen. Hoffentlich wusste der dämliche Kerl seine Bemühungen zu schätzen. Endlich erschien der junge Mann, und Sal nickte anerkennend. Bei dem guten Aussehen konnte er sich Leos Erfolg wirklich erklären. Es war viel zu schade, jemanden wie ihn einfach so zu verheizen.

Sal gab Leo einen langen Mantel, den er überziehen sollte und verließ dann mit ihm das Hotelzimmer.

Du bist genug gewarnt worden, von mir und von King, zischte er ihm ins Ohr, während sie den Korridor entlanggingen, wenn du irgendeinen Mist baust, wirst du es bitter bereuen. Ich kenne deine Eltern nicht und weiß nicht, ob sie sich überhaupt dafür interessieren, was du so treibst, aber ich habe andere Methoden, um dir Gehorsam beizubringen. Bisher bin ich sehr nett zu dir gewesen, also überleg dir gut, ob du dich mit mir anlegen willst.

Leo hatte die Warnung verstanden. Es beruhigte ihn etwas, dass sie mit einer reinen Damenparty anfingen. Im letzten Jahr hatte er nur seine Privatkunden bedient, und das war schon ein großer Unterschied zu den Partys, wo man für mehrere Leute bereit sein musste.

Ich mach dir keine Probleme, versprach er. Ich habe nur eine Bitte. 

Sal hob die Brauen. Da war er ja mal gespannt.

Ich mache alles mit, außer Fisting und Kaviar.

Sal lachte und stieß Leo vorwärts: Du wirst keine Forderungen stellen, sagte er bestimmt, aber schön, dass du mir direkt sagst, womit ich dich bei Bedarf bestrafen kann.




9.

Leo war mit großem Hallo empfangen worden. Sal hatte ihn quasi als Stargast angekündigt, was ihm sehr peinlich gewesen war. Die Gastgeberin war eine unattraktive, dickliche Frau um die vierzig, die Leo natürlich sofort in Beschlag nahm. Sal verzog sich in den Hintergrund, aber Leo wusste, dass er ihn genau im Auge behalten würde, gerade am Anfang. 

Leo gab sich alle Mühe, die Frau als normale Kundin anzusehen. Wenn er zu entscheiden gehabt hätte, wäre sie natürlich niemals in die engere Wahl gekommen, aber die Zeiten waren wohl erst mal vorbei. 

Du scheinst mir ein bisschen abgelenkt, sagte die Dame und kniff ihm heftig in den Po. Leo riss sich zusammen, wandte sich ihr zu und lächelte sie an. Er trug nur einen knappen Lederstring und ein Sklavenhalsband, das Sal ihm aufgenötigt hatte. 

Neben so einer Schönheit bin ich immer etwas aufgeregt, gestand er und fragte sich, ob man für zu viele Lügen auch bestraft werden konnte. Ihr Gesicht entspannte sich jedoch, wie er erleichtert feststellte. 

Komm, wir gehen ins Separee, flüsterte sie ihm zu und nahm seine Hand. Leo sah sich nach Sal um, konnte ihn aber nicht entdecken. Die Party fand in einem Kellerraum statt, der riesig groß war. Einige Paravents teilten bestimmte Bereiche ab. Leo sah Pärchen und einzelne Frauen. Sie saßen auf Sofas oder standen an Bistrotischen. Beim Reinkommen hatte er einen gynäkologischen Stuhl gesehen, und er war sicher, dass es hier noch viel mehr Spielzeug gab. Die anwesenden Männer waren alle ähnlich gekleidet wie er. Leo wusste, dass es sich zum Großteil um die Lebenspartner der Frauen handelte, die sich hier vergnügten. Ein Mann, an dem sie vorbei kamen, kniete auf dem Boden und leckte die Füße der Frau vor ihm mit einer Hingabe, dass er die Vorbeieilenden gar nicht wahr nahm. 

So, hier sind wir ungestört, sagte die Frau und deutete auf eine Nische, in der sich ein Stuhl mit einem Loch in der Mitte befand.



Leo ahnte Furchtbares, als er den Stuhl erblickte. Panisch sah er sich um. Schwarze Schuhe lugten unter dem Paravent hervor und ließen ihn zusammenzucken. Alle anwesenden Männer waren so gut wie nackt, also auch barfuß. Wer anderes als Sal konnte also auf der anderen Seite der dünnen Wand auf ihn warten?

Verzweifelt suchte er nach einem Weg, der Aufgabe zu entkommen, ohne sich Ärger einzuhandeln. Die mollige Frau ließ sich derweil auf dem Stuhl nieder. Er schluckte trocken, als er sah, wie sich ihre Massen über den Sitz wölbten. Wie die Ansicht von unten war, würde er wohl gleich erfahren. Warum konnte er nicht mal an einfache Menschen geraten? Wie sehr wünschte er sich jetzt zu Marlene!

Wo bleibt denn nur der dämliche Sklave?, knurrte die Frau, und Leo wollte das gerade auf sich beziehen, als ein weiterer Mann hinter den Paravent huschte. Erleichtert hörte er, wie der Neuankömmling sich entschuldigte und sah zu, wie er sich auf den Boden legte und sich dann mit dem Kopf unter den Stuhl schob. Na, Gott sei Dank! Leo fiel ein Stein vom Herzen. Jetzt fragte er sich nur noch, wozu er benötigt wurde.

Komm her, forderte die Frau ihn jetzt auf, und er trat neben den Stuhl. Streichel mich, bis ich fertig bin. Dann darfst du seinen Platz einnehmen und mich sauber machen. Dein Ruf als begnadeter Lecker eilt dir voraus, und ich bin gespannt, ob du halten kannst, was versprochen wird.

Leo lächelte verkrampft und ließ seine Hand über das wabbelige Fleisch gleiten. Also hatte er sich zu früh gefreut? 



Die Frau presste, aber Leo konnte von seiner Position nicht sehen, was der Sklave unter ihr zu schlucken bekam. Er hoffte nur, dass es sich um Natursekt handelte. Leo konnte sich einfach nicht überwinden, Kaviar zu versuchen. Alles in ihm sträubte sich dagegen. Würde er gleich Spuren davon beseitigen müssen, wusste er nicht, was er tun würde. 

Leo war abgelenkt gewesen, und die Frau packte nun seine Hand und führte sie zu ihrer Brust, die beachtliche Ausmaße hatte. 

Gib dir ein bisschen Mühe, forderte sie ihn auf. 

Leo entschuldigte sich. Er vermutete, dass Sal jedes Wort mithören konnte und hatte Angst, bestraft zu werden, wenn er etwas falsch machte. Also griff er beherzt zu und streichelte die Fettmassen, die nahtlos in den Bauch übergingen. Es fühlte sich nicht an, wie ein Körper, eher wie eine schwammige Masse. Leo hatte schon früher beleibten Kunden gedient, aber diese Frau sprengte alle Dimensionen.

Steh auf, Sklave!, hörte Leo den Befehl, und ihm brach jetzt schon der Schweiß aus. 

Jetzt bist du dran, mein Hübscher, wurde er aufgefordert. 

Leo lächelte verzweifelt, begab sich dann aber in Position. Als er auf dem Boden lag, wölbte sich die Fotze der Frau feucht glänzend durch den Sitz nach unten. So etwas hatte er noch nie gesehen. Er packte die Griffe, die seitlich an dem Stuhl angebracht waren und zog sich hoch. Seine Nase berührte jetzt fast ihre Scham. Ihr Geruch war ihm unangenehm, aber wenigstens schien der Sklave gute Arbeit geleistet zu haben. Der Boden war trocken. Zögernd streckte Leo die Zunge aus und presste sie in das weiche Fleisch.

Es blieb ihm nichts übrig, als sein Gesicht gegen ihre Scham zu pressen, wenn er mit der Zunge überhaupt etwas ausrichten wollte. Ihm wurde schwindelig. Alles, was er wollte, war, schnell fertig zu werden. Die Fotze der Frau war so weit, dass es ihm sehr schwer fiel, sie zu stimulieren. Am liebsten hätte er seine Hand genommen, um sie ihr in ihre übergroße Öffnung zu schieben. Aber sie wollte es anders, und er musste sich fügen. Langsam wurde sie auch ungeduldig.

Ich spüre dich nicht, sagte sie laut. 

Leo strengte sich noch mehr an. Er wusste, dass Sal gehört hatte, was die Kundin sagte und hatte jetzt schon Angst vor der Strafe. Sein Kinn versank ebenfalls in ihrem Fleisch. Dann hatte er endlich die richtige Stelle gefunden. Als er über die kleine, harte Perle leckte, hörte er sie über sich seufzen. 

Ja, mein Kleiner. Mach weiter. So ist es schön. 

Das musste sie ihm nicht zwei Mal sagen. Leo presste seine Zunge gegen ihre Klitoris. Er spürte, wie das Fleisch anschwoll und hart wurde, fast wie ein kleiner Penis. Bevor er sie wieder verlor, leckte er ein paar Mal über die Stelle, versuchte, auch die Lippen einzusetzen, was allerdings kaum möglich war. So begnügte er sich damit, immer wieder gegen den Kitzler zu stoßen, was die Frau jedes Mal aufjuchzen ließ. Es gefiel ihr, und Leo war sehr froh darüber. Er wurde ein bisschen mutiger und ließ seine Zunge weitere Kreise ziehen.

Nein, wies sie ihn zurecht, mach es wie vorher. 

Also suchte er wieder nach dem prallen Stück Fleisch, fand es und züngelte so lange daran herum, bis er von einem zähen Schwall Feuchtigkeit benetzt wurde. 

Die Frau grunzte, blieb noch einen Moment in der Position und ließ sich dann von ihrem Sklaven aufhelfen. Sie würdigte Leo keines weiteren Blickes.



Sal packte ihn am Arm, als er entlassen worden war, und führte ihn in eine ruhige Ecke. Leo presste sich gegen die Wand und sah den Mann, der sich drohend vor ihm aufgebaut hatte, ängstlich an.

Was war das denn?!, fauchte Sal ihn an.

Leo senkte den Kopf. Was erwartete der Mann denn von ihm? Es hatte ihn schon so genug Überwindung gekostet.

Wenn sich jemand über dich beschwert, bekommst du von mir mächtig Ärger. Wenn ich Klagen über deine Technik höre, wirst du so lange üben, bis du es kannst und wenn das Tage dauert! Verarsch mich nicht, Freundchen! Du kannst froh sein, dass die Dame des Hauses nicht so anspruchsvoll ist!

Sal war sehr wütend. Am liebsten hätte Leo ihm gesagt, dass er sich selbst unter die Fotze hätte legen sollen und es besser machen, aber er biss sich auf die Lippen.

Kann ich jetzt auf die Toilette?, fragte Leo ausweichend. Er wollte sich den Mund ausspülen, um endlich den Geschmack der Alten loszuwerden.

Nichts da!, fuhr Sal ihn an. Ich besorge dir sofort die Nächste, und dieses Mal will ich sehen, dass du dir Mühe gibst.

Leo seufzte. Er hatte überhaupt keine Lust, sich das hier anzutun, aber was blieb ihm übrig? King würde vielleicht nur seine Eltern informieren, und das wäre schlimm genug, aber weitaus mehr Angst hatte er vor Sals Drohungen. 

Der Mann packte ihn am Oberarm und führte ihn wieder ins Getümmel. Leo wusste, wie gerade ältere Frauen auf ihn reagierten und wappnete sich, so gut es ging. 

Alles neue Kundinnen. Alles halb so schlimm!



Leo fühlte sich nicht gut. Ihm war schlecht! Diese ganze Leckerei war er nicht mehr gewohnt. Sal hatte ihn eine ganze Reihe Frauen abarbeiten lassen. Sie hatten bereits alle nebeneinander auf Stühlen gesessen und streckten ihm ihre nackten Fotzen entgegen. Auf den Knien musste er von einer zur nächsten rutschen. Als Leo sich endlich erheben durfte, wollte er nur noch auf die Toilette und sich die Seele aus dem Leib kotzen. Hoffentlich ließ Sal ihn dieses Mal gehen.

Offenbar hatte sein Aufpasser mitbekommen, wie blass er geworden war und brachte ihn Richtung Toilettenraum. Leo dachte schon, Sal wollte auch noch mit hinein kommen und ihn abwischen, aber so weit ging seine Fürsorge dann doch nicht. 

Als Leo Minuten später wieder auftauchte, immer noch blass, nahm Sal ihn zur Seite.

Ich habe einen Spezialauftrag für dich, erklärte er geheimnisvoll. 

Leo schloss die Augen. Er hatte gedacht, dass er für heute fertig sei.

Du hast bisher knapp tausend Euro gemacht. Nicht schlecht für den ersten Abend. Bedien noch die eine, dann lass ich es für heute gut sein.

Tausend Euro? War das ein Scherz? So viel verdiente er bei Marlene in einer Stunde! Entgeistert starrte er Sal an und schüttelte den Kopf. Das durfte doch nicht wahr sein!

Reiß dich zusammen!, fuhr Sal ihn an, der das Kopfschütteln offenbar falsch gedeutet hatte.



Die Frau, die Leo bestellt hatte, kam ihm irgendwie bekannt vor. Er wusste nur nicht, wo er sie schon mal gesehen hatte. Sal führte ihn zu ihr in ein Separee. 

Stört es Sie, wenn ich zusehe?, fragte Sal höflich.

Allerdings, gab die Dame gereizt zurück. Ihr Ton war befehlsgewohnt. Plötzlich fiel es Leo wieder ein, und er wurde ganz nervös. Die Frau war einmal bei Marlene zu Besuch gewesen, als er unter dem Tisch gehockt hatte, um das ganze Kaffeekränzchen zu verwöhnen, während sie oben Smalltalk machten. Diesen Befehlston würde er nicht vergessen. Sie hatte ihn sogar mehrmals zu sich gerufen. Jedes Mal war er mit einem bisschen mehr Angst zwischen ihre Beine geschlüpft. Seine Sorge, er könnte sie nicht mehr zufrieden stellen, war jedoch unbegründet gewesen. Sie war jedes Mal gekommen. Er hatte es kaum glauben können.

Sal verließ den abgetrennten Bereich, aber Leo wusste, dass er in der Nähe warten würde. Die Dame betrachtete den jungen Mann ausgiebig, legte sich dann auf eine Massageliege und spreizte die Beine. 

Nicht schon wieder!, war das Erste, was Leo dazu einfiel, aber dann riss er sich zusammen. 

Du bist doch der Toyboy ,auf den Marlene so abfährt, oder?, fragte die Frau und winkte ihn zu sich. Also hatte er Recht gehabt. Leo nickte und ließ sich den Nacken kraulen.

Was machst du hier?, wollte sie wissen.

Ich bin nicht freiwillig hier, flüsterte Leo nervös. Sal durfte von diesem Gespräch nichts mitbekommen. Können Sie Marlene das sagen? Sie wollte mich mit in den Urlaub nehmen … Weiter kam er nicht. 

Die Frau ruckelte unruhig herum. Quatschen kannst du später. Jetzt lass mich erst mal deine spezielle Technik genießen, sagte sie. 

Leo seufzte und begab sich zwischen ihre Beine. Er empfand nichts mehr, als er mechanisch begann, sie zu lecken. 

Ein unwilliges Knurren kam von der Frau: Anscheinend willst du meine Hilfe, Kleiner. So bekommst du sie sicher nicht!

Leo ahnte, dass von diesem Job viel abhing, deshalb riss er sich noch einmal zusammen. Diese Frau war bisher seine einzige Verbindung zur Außenwelt. Wenn er sich Mühe gab und sie zufrieden stellte, würde sie ihm vielleicht helfen.

Darf ich Ihre Beine auf meine Schultern legen?, fragte er. 

Wortlos hob sie die Beine an, und er beugte sich vor, um dazwischen zu kommen. Leo umfasste ihre Hüften und zog sie daran nach vorne, um eine bessere Position zu erlangen. Dann streichelte er die Innenseite ihrer Schenkel, fuhr die Leisten entlang und legte schließlich beide Daumen auf die äußeren Schamlippen. Sanft zog er sie auseinander, um mit der Zunge in einem langen Zug über die Innenseite zu streichen. Er fühlte, wie das Blut in ihren Unterleib schoss, sah, wie der Kitzler anschwoll und lächelte zufrieden. Im selben Moment, in dem seine Zunge in ihre Grotte eintauchte, bohrte sich sein Zeigefinger in ihre Rosette, was sie aufkeuchen ließ. Sie presste ihre Schenkel rechts und links an seine Ohren und quetschte seinen Kopf. Er verstand den Wink, tiefer einzudringen. Leo rollte die Zunge zusammen und stieß sie vor und zurück wie einen kleinen Schwanz. Gleichzeitig zwängte er den Mittelfinger mit in den Anus. Diese Frau war einiges gewöhnt, das spürte er. 

Mehr!, forderte sie keuchend. 

Leo bekam kaum noch Luft, so dicht presste sich sein Mund an die Fotze der Frau und sein Gesicht gegen ihre heiße Scham. Seine Nase bohrte sich in ihren Venushügel, und sie rieb sich ungeniert daran. Kurz darauf wurde sein Gesicht von einem klebrigen Schwall ihres Saftes übergossen. Er fühlte die Zuckungen ihrer Muskeln und bekam kaum noch Luft, weil die Beinklammer ihn so lange würgte, bis sie ihn schluchzend von sich stieß. 



Die Frau weinte. Leo hatte sich aufgerappelt und stand verlegen da. Er wusste nicht, was er falsch gemacht hatte. 

Komm her, sagte sie nach einer Weile und streckte die Hand nach ihm aus. Nach wie vor lag sie auf der Massageliege. Ein feuchter Fleck hatte sich unter ihrem Unterleib gebildet. Zögernd trat Leo vor.

Es tut mir leid, begann er vorsichtig. 

Ihr Gesicht war tränennass, aber sie lachte.

Hilf mir auf, verlangte sie und hielt ihm wieder die Hand hin. 

Leo ergriff sie und zog sie in eine sitzende Position. Die Frau musterte ihn, während sie sich mit dem Handrücken die Tränen weg wischte. Leo wartete nervös auf eine Erklärung für ihr Verhalten. Sie hielt immer noch seine Hand fest und streichelte jetzt seinen Arm.

Das war sehr gut, lobte sie ihn. 

Überrascht sah er sie an. Sie haben geweint, stellte er überflüssigerweise fest.

Sie lächelte und küsste seine Finger. Hast du das noch nie erlebt?, wollte sie wissen. 

Er schüttelte den Kopf.

Manche Frauen reagieren so, aber nur, wenn sie einen außergewöhnlich schönen Orgasmus erleben durften, erklärte sie. 

Das überraschte ihn. Dann dachte er an Marlene, die anfing zu fluchen, wenn sie fast so weit war zu kommen. Warum sollte diese Frau ihn anlügen? 

Sie zog seine Hand zu ihrem Gesicht. Ihre Finger waren mit seinen verschränkt.

Du hast sehr schöne Hände, sagte sie. Das nächste Mal will ich eine davon in mir haben.
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Du kannst dich ans Fußende legen, erlaubte Sal großzügig, als sie wieder im Hotelzimmer waren. 

Leo war müde und geschafft. Er hatte duschen dürfen und wollte jetzt wirklich nur noch schlafen. Deshalb rollte er sich gehorsam im unteren Teil des Bettes zusammen. Sal kam zu ihm und legte einen Kabelbinder um Leos Fuß, den er dann mit dem Bettgestell verband. 

Ich denke zwar, dass du keinen Ärger machen wirst, aber sicher ist sicher, sagte der Mann. Er tätschelte Leo wie einen Hund und ging dann selbst ins Bad, um sich bettfertig zu machen.

Leo hatte nicht vor zu türmen. Die Tür war abgeschlossen, das Telefon ausgestöpselt und im Tresor verstaut. Sie befanden sich im fünften Stock. Wenn er einen Fluchtversuch starten würde, dann sicher nicht von hier aus. 

Leo dachte an das kurze Gespräch mit der Dame im Separee. All seine Hoffnungen lagen bei ihr. Wenn sie einfach schwieg, würde sich für ihn nichts ändern. Wenn sie Marlene erreichte, vielleicht schon.

Sal kam zurück und legte sich ins Bett. Er war groß, und seine Füße bohrten sich unter Leo in die Matratze. Das würde eine unbequeme Nacht werden. Fast wäre es dem jungen Mann lieber gewesen, auf dem Boden zu liegen. Sal suchte auch nach einer bequemeren Position. Er drehte sich und legte seinen schweren Fuß nun auf Leos Hüfte ab. Der junge Mann wartete, bis er das Schnarchen des Aufpassers hörte. Dann ließ er sich seitlich aus dem Bett gleiten und legte sich auf den flauschigen Teppich. Er fröstelte zwar ohne Decke, aber es war besser, als ständig getreten zu werden.

Er fiel erschöpft in einen unruhigen Schlaf.



Leo wurde unsanft hochgezerrt. Er war noch ganz schlaftrunken und wusste nicht, was los war. Sal war offenbar wütend, denn er funkelte ihn böse an.

Wenn ich sage, du sollst dich ans Fußende legen, dann bleibst du auch da!, fuhr er den jungen Mann an. 

Leo hob abwehrend die Hände. Sorry. Ich konnte nicht schlafen … 

Eine Ohrfeige klatschte auf seine Wange. Sorry?!, knurrte Sal. 

Leo riss die Augen auf. Der Typ benahm sich auf einmal wie ein Herr. Was wollte er denn?

Es tut mir wirklich leid, versuchte er es etwas unterwürfiger. 

Sals Augen verengten sich zu Schlitzen, und er stieß einen tiefen Brummton aus, wie ein Bär. Du hast mich erschreckt, sagte er vorwurfsvoll.

Tut mir leid, wiederholte Leo. Ihm wurde gerade bewusst, in welcher Lage er sich befand. Er kniete auf dem Boden, weil sein Fuß immer noch fixiert war. Sal saß auf der Bettkannte. 

Der Mann grinste ihn an. Gute Idee, zischte er. 

Leo schloss die Augen. 

Nach den ganzen Pussys von gestern Abend kannst du jetzt bestimmt einen richtigen Schwanz gebrauchen. Vor allem auch zur Vorbereitung für den kommenden Abend.

Leo wurde es heiß und kalt. Am Abend würde es also mit Männern weiter gehen. 

Warum kann ich nicht meine Stammkunden bedienen?, fragte er, aber Sal war nicht nach reden zumute. Er packte Leo am Hinterkopf und zog ihn zu sich heran. Kleine Übungseinheit, flüsterte er.



Leo hatte Angst. Er wusste, dass Sal es mochte, tief einzudringen, und damit kam er nicht zurecht. Der Mann hatte einen großen, dicken Penis, was es noch schwerer machte, ihn tief aufzunehmen. 

Ich mache es dir leichter, meinte Sal schließlich und durchtrennte die Plastikfessel. Leo war skeptisch. Was kam denn jetzt? 

Leg dich auf den Rücken und lass den Kopf nach unten hängen, verlangte Sal. Dessen Schwanz hatte sich vor Vorfreude schon aufgestellt. 

Ich kann das nicht, jammerte Leo, der in dieser Position schon einmal gefickt worden war. Deepthroating lag ihm überhaupt nicht. Sal sah die Panik in dem jungen Mann aufsteigen, und das machte ihn nur noch mehr an. Dieser Blick! Der Junge machte ihn wahnsinnig!

Wir versuchen es. Vertrau mir. Ich bin vorsichtig. Wenn es gar nicht geht, brechen wir ab.

Leo war froh, dass Sal ihn nicht zwingen wollte, was er zweifellos gekonnt hätte, aber seine Angst lähmte ihn. Er wusste von vorne herein, dass es nicht klappen würde.

Leg dich hin. Ich will, dass du es wenigstens versuchst, verlangte Sal. Er fand den Anblick berauschend, den Leo in dieser Position bot. Alleine davon wurde er schon scharf. Der Junge lag rücklings auf dem Bett und ließ den Kopf über die Kante nach unten hängen. Der Kehlkopf war überstreckt, die Haut am Hals gespannt. Das Wimmern, das der junge Mann jetzt schon von sich gab und die zitternden Lippen waren wahnsinnig erregend. Sal konnte sich kaum noch beherrschen zuzustoßen. Er kniete sich vor Leo und zwang sich vorsichtig zu sein. Dann zog er dessen Kopf vor sich in Position. Diese Stellung war einfach genial. 

Du machst mich echt scharf, flüsterte Sal, während er tiefer und tiefer eindrang , gleichmäßig und ohne Seitwärtsbewegungen, um den Rachen nicht zu reizen.

So ist es gut, lobte er, atme durch die Nase und halt ganz still. 

Sal bemerkte die Panik, die in dem jungen Mann aufstieg, aber er wollte jetzt noch nicht aufgeben. Es fühlt sich so schön an. Der Junge war ein Traum, und ihn in dieser Position zu nehmen, machte Sal richtig geil. 

Ruhig, wiederholte er und konzentrierte sich darauf, die engen Wände, die seinen Schwanz umschlossen, nicht noch mehr zu reizen. Er sah wie die Brust des Jungen sich hektisch hob und senkte. Leos Hände, mit denen er sich am Boden abgestützt hatte, krallten sich nun in Sals Oberschenkel. Der Junge hatte anscheinend immer noch Angst zu ersticken. 

Du kannst durch die Nase atmen, wies Sal ihn an, noch ein bisschen länger. Halte durch! Trotz des guten Zuredens schaffte Leo es nicht bis zum Ende. Dieses Mal noch nicht. Als Sal merkte, dass es gar nicht mehr ging, zog er sich wie versprochen zurück. Er streichelte dem würgenden jungen Mann über die Wange und ließ ihn aufstehen, damit er sich beruhigen konnte. Leo sah ihn so flehend an, dass sich sein Herz zusammen zog. Gefühle in der Art, wie der Junge sie in ihm hervorrief, hatte Sal lange nicht gespürt. Er bemühte sich, sich nichts anmerken zu lassen.

Komm her, verlangte er. 

Leo gehorchte sofort. 

Wichs mich bis zum Ende, befahl Sal mit rauer Stimme. Er wollte kommen, und Leo würde dafür sorgen!

Es dauerte nicht lange, da hatte der junge Mann es geschafft. Vielversprechend füllte der dicke Schwanz bald seine hohle Hand aus.

Na siehst du. Bist ja doch zu was gut, neckte Sal ihn. 

Leo senkte beschämt den Kopf. Er fühlte sich gedemütigt, aber zugleich begann es in seinem Magen zu kribbeln. 

Sal packte grob das Kinn des Jungen und zwang ihn, aufzusehen. Hab ich dich etwa zu früh gelobt?, fragte er. 

Es war Leo gar nicht aufgefallen, dass er mit seinen melkenden Bewegungen nachgelassen hatte. Sofort griff er fester zu. 

Sal grunzte zufrieden und ließ ihn los. 

Das ist besser, sagte er und ließ Leos Hand nicht aus den Augen. Wie gefällt dir das, was du da anfasst? Amüsiert bemerkte der Mann, dass Leo rot wurde. Mit dieser Frage hatte er wohl nicht gerechnet.

Na? Ich sehe doch, wie du ihn anstarrst. Ist ein Prachtstück, oder? 

Leo schluckte trocken. Bevor ihm eine Antwort einfiel, sprach Sal meistens weiter, aber dieses Mal nicht. Vielleicht wollte er nun tatsächlich eine Antwort hören, doch Leo wusste nicht, was er sagen sollte. Der Schwanz in seiner Hand war prall und etwas größer als der Durchschnitt. Sal hatte sich perfekt rasiert. Kein Härchen war zu sehen. Dicke Adern zogen sich den Schaft entlang. Es fühlte sich gut an, darüber zu reiben.

Ja, sieh ihn dir gut an. Sals Stimme war rau geworden. Er schien kurz davor zu sei zu kommen. Der Schwanz zuckte schon kräftig in Leos Hand.

Du wirst ihn noch lieben, prophezeite Sal mit geschlossenen Augen. Ich werde ihn in dich reinstecken. In deinen Arsch und in deinen Hals. Ich werde … Er musste abbrechen, weil das Sperma jetzt schon in ihm brodelte. Er packte Leo kurz vor dem Abspritzen im Nacken, so dass das Sperma auf Brust und Hals des Jungen klatschte. Sal verteilte die trübe Flüssigkeit genüsslich auf der samtigen Haut und schob Leo dann die verschmierten Finger einzeln in den Mund. Der Junge saugte sie anstandslos und leckte sie absolut sauber. Das gefiel Sal so gut, dass er wieder hart wurde. Dieser Junge hatte etwas Magisches an sich.

Sal wies ihn an, sich aufs Bett zu legen und drückte ihm seine eigenen Beine gegen die Brust, so dass der After für ihn gut zu erreichen war. 

Ich weiß nicht wie du das machst, aber ich könnte dich den ganzen Tag durchficken, keuchte Sal. Die Erregung hatte ihn völlig im Griff. Er konnte sich nicht mehr beherrschen.

Leo zog die Beine noch mehr an und öffnete die Schenkel. Wenn er nur keinen Oralsex mehr ausführen musste, war ihm alles egal. Außerdem spürte er, dass Sal die Kontrolle verlor, und es reizte ihn, den Aufpasser in so eine Ausnahmesituation zu bringen.

Dann bedien dich doch, flüsterte Leo. 

Sal glaubte seinen Ohren nicht zu trauen. Du kleine, geile Sau, keuchte er, du bist die beste Fickunterlage, die ich ja hatte.

Dann zwängte er sich zwischen die einladenden Schenkel. Sein Schwanz drang sofort tief ein. 

Leo keuchte auf, als ihn so viel Volumen ausfüllte. 

So hast du es gerne, flüsterte Sal über ihm.

Ja!, stieß Leo aus. Er verzog das Gesicht, weil seine Beine auf seinen Brustkorb drückten und ihm die Luft nahmen. 

Ich weiß, was du brauchst, keuchte Sal. 

Leo konnte nichts mehr sagen. Er stemmte sich den Stößen entgegen, die ihn wahnsinnig machten. Sein Schwanz war steif und zwischen ihren Körpern eingeklemmt. 

Von mir bekommst du alles. Ich fick dich, bis du schreist, zischte Sal. 

Die Luft wurde aus Leos Lungen gequetscht. Ihm wurde schwindelig. 

Ja, hauchte er kaum hörbar. Sal holte aus und stieß noch einmal heftig in ihn hinein. Leo schrie und Sal spritzte im gleichen Augenblick ab wie der Junge. Keuchend lagen sie aufeinander, von Schweiß und Sperma benetzt. Sal hatte sich lange nicht so gut gefühlt. Er küsste Leo auf die Stirn. Der Junge machte ihn fertig. Sal ahnte, wie gefährlich dieses Spiel für ihn werden konnte.




11.

Sal hatte Leo am Abend zu einem abgelegenen Haus gefahren. Sie befanden sich mit mehreren anderen Männern in einem Vorraum. Leo fühlte sich nicht wohl in seiner Haut. Er ahnte, dass dieser Abend kein Vergnügen für ihn werden würde. Männer benahmen sich doch ganz anders als Frauen. War er gestern noch der Stargast gewesen, dem sein Ruf voraus eilte, war er heute nichts weiter als ein Sklave, den man nach Lust und Laune benutzen durfte. 

Natürlich war das nicht zum ersten Mal in seinem Leben so, und er musste zugeben, dass es auch schon Situationen gab, in denen es ihm gefallen hatte, dominiert zu werden. Es kam immer darauf an, wer der Herr war, und ob er es verstand, seine Worte richtig einzusetzen. Bei dem richtigen Maß an Erziehung und einer festen Stimme waren Leo auch schon die Knie weich geworden und er fast gegen seinen Willen davon erregt worden. 

Komm mit, zischte Sal ihm ins Ohr, nachdem Leo sich komplett ausgezogen hatte. Er trug nur noch das Sklavenhalsband aus Leder, das Sal ihm gestern schon einmal umgelegt hatte. Sie gingen in eine Toilettenkabine. Sal schloss von innen ab. Leo sah ihn fragend an. Was kam denn jetzt?

Beug dich vor, flüsterte der Mann und sah sich um, als könnte sie hier drinnen jemand beobachten. Als Leo nicht sofort reagierte, stieß er ihn an.

Bück dich. Ich tue dir gerade einen riesigen Gefallen, flüsterte Sal. 

Leo verstand immer noch nicht, bückte sich aber gehorsam und stützte sich mit den Händen auf der Klobrille ab. Im Hotel hatte Sal ihn schon am ganzen Körper rasiert und seinen Darm gespült. Was wollte er denn jetzt noch?

Leo spürte, wie ihm etwas Dünnes in den After geschoben wurde, und dann wurde es kalt, als hätte er einen Eiswürfel im Po. Was war das?

So hältst du es besser aus, aber sag niemandem etwas davon. Es ist eigentlich verboten, die Schleimhaut zu betäuben, erklärte Sal. 

Seit dem grandiosen Fick im Hotelzimmer sah Sal den jungen Mann mit anderen Augen. Er musste sich eingestehen, dass er in Leo ganz vernarrt war. Es ging ihm deswegen gegen den Strich, dass sich heute so viele Männer mit diesem Prachtkerl vergnügen würden. Leo hingegen war fast ein wenig gerührt von dieser Fürsorge. Andererseits beunruhigte sie ihn aber auch. Anscheinend machte Sal sich Sorgen, dass er überfordert werden könnte, also rechnete er damit, dass viele Männer sich für Leo interessierten.

Leo wurde in einen Raum geführt. Es waren noch keine Besucher da, nur junge Männer und Frauen, die wie er für das Fest vorbereitet wurden. Erwartungsvoll betrachtete Leo die Vorbereitungen. Einige Sklaven waren schon in die Positionen gebracht worden, in denen sie präsentiert werden sollten. Eine junge Frau lag auf einem gynäkologischen Stuhl, die Beine an die Halterungen gefesselt. Das sah ja noch recht bequem aus, aber Leo sah eine andere, die gerade an ein Gestell gebunden wurde, das von der Decke hing. Diese Position schien ihm sehr anstrengend zu sein. Er hoffte, dass Sal so etwas nicht mit ihm vor hatte. 

Ein Mann trat auf sie zu und musterte Leo, der sofort den Blick zu Boden senkte. 

Wo soll er hin?, fragte Sal. 

Leo sah nicht, worauf der andere Mann deutete, aber sein Betreuer schien unzufrieden.

Er soll was verdienen, warf er ein. 

Er ist neu. Die Spitzenplätze sind für unsere Stars reserviert. Vielleicht kann er ja später vom Käfig aus mehr erarbeiten, gab der Mann zurück. 

Sal gab sich wohl geschlagen, denn er sagte nichts mehr, zog Leo aber weiter, bis dieser mit dem Bauch gegen eine Stange stieß. 

Beug dich vor, forderte Sal. Dann griff er nach Leos Händen, steckte sie in eine Seilschlinge, die schon vorbereitet dort gelegen hatte und zog stramm. 

Bitte keine Fesseln, stöhnte Leo leise auf. 

Das geht hier nicht anders, entgegnete Sal und befestigte das Seil an einem Haken. Er durfte vor den anderen kein Mitleid mit seinem Schützling zeigen. 

Leo stand jetzt mit vorgebeugtem Oberkörper da. Die Fußgelenke wurden auch noch am Boden fixiert, so dass seine Beine weit gespreizt waren. Sein Körper bildete einen rechten Winkel und sein Po drückte sich prall heraus. Die Position war unbequem, auch wenn die Stange, gegen die sein Unterleib drückte, gepolstert war, aber er sah fantastisch aus. Und die Party hatte noch nicht mal angefangen. 

Leo fragte sich, wie lange er diese Haltung ertragen musste.



Als der Saal sich langsam füllte, protestierten Leos Beinmuskeln längst gegen diese ungewohnte Haltung. Er ließ den Kopf hängen. Rechts und links neben sich sah er ebenfalls nackte Beine. Offenbar stand er in einer ganzen Reihe mit fickbaren Ärschen. Er hörte Menschen vorbei gehen und sich unterhalten. Manchmal streichelte ihn eine Hand. Vielleicht hatte er ja Glück, und es gab hier viel interessantere Objekte als ihn. Doch da hatte er sich zu früh gefreut. 

Nachdem jemand mit einer Glocke geläutet hatte, war das Buffet wohl eröffnet, denn sofort drängte sich jemand von hinten an ihn. Es wurde nicht gesprochen, es war ein reiner Akt der Befriedigung. Sals Betäubungsmittel schien zu wirken, denn Leo spürte zwar, wie er gegen den Balken gedrückt wurde, aber er bemerkte kaum den Schwanz, der in ihn hinein fuhr. Kaum war der erste fertig, folgte der nächste. Leo zählte nicht mit, aber er hatte bereits einigen Männer gedient, als einer kam, der gesprächiger war.

Jetzt bekommst du was, woran du noch lange denken wirst, grunzte ihm der Mann ins Ohr. Sal hatte ihn angewiesen, nicht zu antworten, egal was jemand zu ihm sagte, also schwieg er. Deutlicher als bei dem ersten Mann spürte er das Eindringen des Schwanzes schon, aber es tat kaum weh und so stöhnte er auch nicht auf, was den Reiter ärgerte. 

Wirst du wohl schreien, du Ratte?, zischte er ihn an. 

Leo stöhnte ein bisschen, was den Mann aber nicht zufrieden stellte. 

Bist Größeres gewohnt, was? Dann sollte das aber verdammt noch mal hier dran stehen!

Der Mann war laut geworden, und Leo war froh, als Sal einschritt. Diplomatisch bot er dem Mann einen anderen Sklaven an, der enger gebaut war. Leo atmete auf, aber Sals Worte ließen ihn dann doch wieder erstarren.

Es war ein Fehler, dich zu betäuben. Jetzt werden sie alle herkommen, um dich zu testen, prophezeite er, band ihn los und führte ihn weg. Ich bringe dich lieber zum Käfig, sagte er. 

Erst, als er wieder aufgerichtet stand, konnte Leo mehr von dem Raum erkennen. Überall waren Sklaven positioniert, um die sich Männergrüppchen gebildet hatten. Die schwebend fixierte Sklavin wurde gerade von zwei Männern gleichzeitig gefickt, einer befand sich vor und einer hinter ihr. Sal ging jedoch so schnell, dass Leo nicht viel mehr erkennen konnte. Vor einem großen Käfig aus Metallstäben hielt Sal an. Leo sah, dass einige Männer und Frauen in dem Käfig hockten wie in einem Gefängnis. Ein bulliger, glatzköpfiger Mann bewachte den Eingang.

Du kannst dich hier ausruhen, aber ich verbiete dir ausdrücklich, mit jemandem zu sprechen. Hast du das verstanden?, fragte Sal. 

Leo nickte. Wenn er dort drinnen in Ruhe gelassen wurde, war für ihn alles in Ordnung.

Sal sprach kurz mit dem Wächter und dieser öffnete die Gittertür und ließ Leo hinein gehen. Der Käfig war so groß, dass er stehen und sich frei bewegen konnte. Er hockte sich ein paar Schritte vom Eingang entfernt auf den Boden und hielt etwas Abstand zu den anderen Insassen. Unterhalten durfte er sich ja nicht. Sal beobachtete ihn sicher von irgendwo.

Leo hatte noch gar nicht lange hier gesessen, als er plötzlich ein vertrautes Gesicht sah. Das war doch Alexander, Herr Larssons Freund, der dort mit einem Getränk in der Hand vorbei lief. Leos Herz schlug schneller. Vielleicht war Herr Larsson ja auch hier! Er presste sich an die Gitterstäbe und beobachtete Alexanders Weg. Vielleicht ging er ja zu seinem Freund. 

Hey, Kleiner!, wurde Leo angesprochen. 

Als er darauf nicht reagierte, wurde ihm die Sicht durch eine nackte Männerbrust versperrt. Leo verlor Alexander aus den Augen und war gezwungen, den Mann vor sich anzusehen, der es offenbar darauf angelegt hatte. Leo musterte ihn kurz. Sein Gegenüber war groß, kahl geschoren, bis auf einen Streifen brauner Haare in der Mitte des Kopfes, und trug nur eine Art kurzen Wickelrock. Leo hatte sich schon an die ungewöhnlichen Outfits gewöhnt. Viele Männer trugen spezielle Hosen, die den Intimbereich frei ließen. So war ein Schnellfick viel einfacher möglich.

Wann kommst du denn endlich wieder raus?, fragte ihn der Mann. 

Leo nannte ihn für sich den Gaffer, weil er seinen Blick unablässig an Leos wohlproportionierten Körper hinauf und hinunter gleiten ließ. Der junge Mann durfte nicht antworten und zuckte stattdessen die Schultern. Ein zweiter Mann gesellte sich zu dem ersten.

Ja, das ist er, bestätigte er dem Gaffer. Den musst du unbedingt haben. Bei meinem Schwanz hat er nicht mal gezuckt, und du weißt ja, dass die meisten ihn kaum aushalten.

Leo horchte auf. Das war dann wohl der Mann, der ihn dazu aufgefordert hatte zu stöhnen, während er ihn fickte. Ihm wurde mulmig. Sein Blick glitt kurz zur Seite, um nach Sal zu suchen. Der Gaffer lachte und trat etwas näher ans Gitter.

Mein Freund sagt, du hältst was aus, flüsterte er. Ich darf hier nicht mehr an jeden ran. Mein Schwanz ist fast gefürchtet, was ich gar nicht verstehe. Er griff an seinen Rock und schob den Schlitz weiter auf, so dass Leo einen Blick auf einen riesigen Penis werfen konnte. Leo riss ungläubig die Augen auf. Ich kann es kaum erwarten, deinen Arsch damit zu bearbeiten. 



Bitte treten Sie ein Stück zurück, forderte der Wächter des Käfigs den Mann auf, der sich Leo gerade präsentiert hatte. Dieser folgte augenzwinkernd der Aufforderung. 

Wer ist für ihn zuständig?, fragte der Gaffer. Der Wächter gab ihm die Auskunft. Leo war noch immer geschockt von dem Anblick des monströsen Schwanzes. Er konnte sich gar nicht vorstellen, wie das Ding in erigiertem Zustand aussehen mochte. Ganz zu schweigen davon, dass es in eine Körperöffnung passen sollte. Sal würde doch so einem Monster nicht erlauben, über ihn herzufallen, oder? Sein Herz klopfte schneller.

Bis später dann. Ich freue mich schon, sagte der Mann und grinste Leo breit an. Als er gegangen war, suchte Leo sofort wieder nach Alexander oder Herrn Larsson, konnte aber kein bekanntes Gesicht entdecken.

Weißt du, was mein Freund gerade macht?, wurde Leo schon wieder angesprochen. Er sucht deinen Betreuer und fragt um Erlaubnis, dich ficken zu dürfen.

Das hatte Leo schon verstanden, aber er war sich ziemlich sicher, dass Sal ablehnen würde. Leo könnte schwer verletzt werden und dann nicht mehr für King anschaffen. Er hoffte darauf, dass Sal das genauso sah.

Im letzten Jahr hat er einen Sklaven so verletzt, dass der ins Krankenhaus musste, fuhr der Mann genüßlich fort und beobachtete genau Leos Reaktion. Es ärgerte ihn anscheinend, dass der junge Mann sich so gleichgültig gab.

Er wird dir den Arsch aufreißen, Kleiner, prophezeite er. Meinst du, ich habe nicht gemerkt, dass mit deinem Hintern was nicht in Ordnung war? Mein Schwanz ist jetzt noch ein wenig taub. 

Leo durchfuhr es eiskalt. Was war, wenn sie Sal mit diesem Wissen erpressten?



Bald darauf kam Sal und holte Leo aus dem Käfig. Dem jungen Mann war jetzt schon schlecht vor Angst. Er wusste nicht, ob sein Redeverbot sich auch auf seinen Bewacher erstreckte, aber er hielt es einfach nicht mehr aus.

Was hast du gesagt?, fragte er mit zitternder Stimme.

Sal schob ihn aus dem Saal und in einen Gang. Er führte ihn am Oberarm, und Leos Knie wurden weich. Wo gingen sie hin?

Du kannst ihm das nicht erlauben, fing Leo an, wurde aber durch einen Blick von Sal zum Schweigen gebracht. 

Hinter einer Tür wartete überraschenderweise King auf ihn. Was hatte das zu bedeuten? Sein Erzfeind saß in einem Sessel und ließ sich gerade von dem knienden Alexander verwöhnen. Also hatte Leo doch richtig gesehen, dass Herr Larssons Freund anwesend war. Irritiert sah Leo zu, wie der dunkelhaarige Mann seinen Kopf zwischen Kings Schenkeln senkte. Leo hatte nicht mal gewusst, dass King schwul war!

Sal zwang seinen Schützling auf die Knie, und in dieser Position warteten sie ab, bis der Akt vorbei war. King tätschelte Alexanders Kopf, als sei er ein Hund, der besonders brav gewesen war.

Ich liebe den Mund dieses Jungen, teilte er den Anwesenden breit lächelnd mit. 

Leo sah beschämt zu Boden. Die Situation war ihm unangenehm  trotz all seiner Erfahrung als Callboy und den jüngsten Geschehnissen unter Sals Obhut. Er war zutiefst angewidert, obwohl er solche Szenen nicht zum ersten Mal sah. Aber King? Der Mann strotzte nur so vor Testosteron! Dann fiel ihm ein, dass Sal das auch tat, und er hatte trotzdem Spaß daran, Leo täglich zu benutzen.

Nun zu dir, Lenny, sagte King und stieß Alexander unsanft zur Seite.



Leos Atem ging so hektisch, dass Sal ihm beruhigend eine Hand auf die Schulter legte. Der junge Mann hatte fast mehr Angst, dass King etwas Sexuelles von ihm wollen würde als vor dem Monsterschwanz. Schon der Gedanke an King verursachte ihm Magenschmerzen.

Komm näher, Lenny, forderte der Mann mit den vielen Goldarmbändern ihn auf. 

Sal ließ ihn nicht aufstehen, also war er gezwungen, auf Knien näher zu rutschen. Wie demütigend!

King beugte sich vor und griff grob nach Leos Kinn. Mit der anderen Hand streichelte er dessen verblüfftes Gesicht.

Wenn du nur nicht so verdammt hübsch wärst, seufzte der Mann. 

Leo schluckte trocken und hielt den Atem an. Was sollte das jetzt bedeuten?

Du hast mir das Herz gebrochen, Leonard. Weißt du das eigentlich?, fragte King und küsste ihn plötzlich auf die Wange. 

Leo starrte ihn ungläubig an, während sich vor Ekel alles in ihm zusammen zog. Er wollte nicht, dass der Mann weiter sprach. Er wollte nur noch hier weg!

Ich war so verdammt verliebt in dich, fuhr King fort und hielt ihn weiterhin fest. Seit wir Teenager waren, wollte ich immer nur dich. 

Leo stöhnte, als sein Kinn von den großen Pranken des Mannes gequetscht wurde.

Und du hast mich abgewiesen. Eiskalt. Ich erinnere mich noch an jedes Wort, das du mir an den Kopf geworfen hast. Das hat sich in meine Seele gebrannt. Es hat so weh getan, Lenny.

Leo stiegen Tränen in die Augen. Er hatte das Gefühl, sein Kiefer würde gleich brechen, und King ließ immer noch nicht los, so als wollte er ihn zermalmen.



Du willst mich für etwas bestrafen, das ich als Teenager zu dir gesagt habe?, presste Leo ungläubig hervor, nachdem er endlich losgelassen worden war. Die Druckstellen schmerzten weiter. Es war ihm, als hätten sich Kings Finger in seine Haut gebrannt. 

Hättest du mich geliebt, wie ich es getan habe, wäre dein Leben anders verlaufen, bestätigte King. Was glaubst du wohl, warum ich bei dir so freigiebig mit dem Koks war? Es bereitete mir unglaubliche Befriedigung, dich in die Abhängigkeit zu treiben und zuzusehen, wie du immer mehr wolltest. Dass du den Stoff bald nicht mehr bezahlen konntest, war mir klar. Was glaubst du wohl, wie ich die Vorstellung genossen habe, dass du deinen ach so wunderbaren Körper an jeden verkaufen musstest, der ihn sich leisten konnte! 

Leo konnte es nicht fassen. Die Drogen, sein erster Freier, all das hatte King eingefädelt und eiskalt kalkuliert. Unbändige Wut stieg in ihm auf. Er wollte sich auf den großen, teuflischen Mann stürzen, aber Sal nahm ihn sofort in einen Griff, der ihm fast die Schulter ausrenkte.

Ganz ruhig, Kleiner, zischte er ihm ins Ohr. 

Leo schrie, weniger aus Schmerz als vor Wut. Was er gerade erfahren hatte, brachte ihn fast um den Verstand. King hatte eiskalt sein Leben ruiniert! Er hatte ihn zu dem gemacht, was er jetzt war, und er hasste ihn dafür abgrundtief.

Ich wünschte, du hättest mich lieben können, seufzte King. 

Leo hing in Sals Griff. Er hatte es aufgegeben, sich zu wehren. Es tat zu weh.

Du hättest mich einfach nehmen können, warf er King an den Kopf. 

Dieser nickte zustimmend: Das hätte ich. Jederzeit. Ich hätte dich zu allem zwingen können, da hast du Recht. Aber ich wollte, dass du freiwillig bei mir bist. Ich wollte echte Liebe, und die konntest du mir nicht geben. Das musste ich einsehen. Erinnerst du dich daran, was du zu mir gesagt hast, als ich dir meine Liebe gestand?

Leo wusste den Wortlaut nicht mehr. Er wusste nur noch, dass er geschockt gewesen war und dass es ihn damals schon vor King geekelt hatte, vor seiner ganzen Art. Er war vielleicht fünfzehn gewesen und noch unerfahren, was Sex anging. Und machte ihm auf einmal der übelste Typ der ganzen Schule Avancen. Das war zu viel für Leo gewesen.

Du hast gesagt: Bevor ich mich von dir anfassen lasse, du schwule Sau, würde ich mich eher von hundert anderen Männern ficken lassen, wiederholte King gequält Leos Worte, die ihn so tief verletzt hatten. 

Leo wurde bleich. Jetzt erinnerte er sich. Beschämt senkte er den Blick.

Sieh mich an!, donnerte King sofort. 

Sal riss ihm den Kopf an den Haaren nach hinten.

Es tut mir leid, flüsterte Leo. Als Teenager hatte er nicht weiter über seine Worte nachgedacht. So redeten die Jugendlichen nun mal. Sie lieferten sich Wortgefechte und wer die meisten Obszönitäten kannte, war Sieger. Er sah ein, wie King sich gefühlt haben musste, aber rechtfertigte das sein Verhalten? 

King seufzte und entspannte sich etwas. Er deutete auf die Tür: Ich habe zwei Angebote für dich, über die ich nachdenke, erklärte er. 

Der Themenwechsel kam für Leo überraschend, aber er horchte auf.

Hinter der einen Tür wartet ein Mann auf dich, der bereit ist, eine wahnsinnig hohe Summe zu zahlen, um dich einmal ficken zu dürfen. Hinter einer anderen Tür wartet eine Frau.

Marlene, schoss es Leo hoffnungsvoll durch den Kopf. War sie gekommen, um ihn freizukaufen? 

King trommelte unruhig mit den Fingern auf seinem Oberschenkel herum. Hundert Männer hast du sicher schon hinter dir, sinnierte er und betrachtete Leos hübsches Gesicht, dass Sal ihm immer noch entgegen hielt. Er liebte diesen Kerl! King streichelte ihn sanft über die tränennasse Wange.

Ich will sehen, wie er dich fickt, sagte er dann.



Bitte nicht, King! Ich flehe ich an! Leo war in höchster Panik. Der Mann mit dem riesigen Schwanz würde ihn aufreißen. Das konnte einfach nicht gut gehen. Ich tue, was du willst. Ich blas dir einen, ich lass mich von dir ficken, aber bitte, lass diesen Mann nicht auf mich los!

Halts Maul!, fuhr Sal ihn an und riss ihn hoch. 

King verfolgte das Spektakel. Ich habe oft zugeschaut, wie du gefickt wurdest, Lenny, stellte er fest. Es hat mich meistens sehr erregt. Jetzt bin ich neugierig, wie du auf diesem dicken Pfahl zappeln wirst.

Leo war kreidebleich geworden. King legte es offenbar darauf an, dass er zerstört wurde. Er wollte ihn leiden sehen für die Kränkung von damals.

Ich war doch erst fünfzehn!, schrie Leo Ich war ein dummer Junge. Ich wusste nichts von Liebe, und es war mir peinlich. Jetzt kann ich dich lieben. Bitte, lass es mich versuchen!

King schnaubte verächtlich. Er durchschaute Leos Versuch, seinen hübschen Kopf aus der Schlinge zu ziehen. Sieh zu, dass er ordentlich vorbereitet wird, sagte er zu Sal, die Bilder will ich live auf meinem Monitor sehen. Ich verhandle inzwischen mit der Dame. Vielleicht treibt es den Preis etwas in die Höhe, wenn unser Kleiner hier schön schreit. Er tätschelte Leo erneut, der schlaff in Sals Klammergriff hing.

Du wirst mich nie lieben können, sagte er bitter. Steh das durch, dann bin ich bereit, dich gehen zu lassen, wenn die Frau deine Schulden bezahlt. 

King warf ihm einen letzten, sehnsüchtigen Blick zu, dann zerrte Sal ihn nach nebenan.




12.

Leo war schweißgebadet vor Angst. Sal konnte ihn nicht beruhigen, nur bändigen.

Na, da bist du ja, begrüßte ihn der Mann mit dem Monsterschwanz. Ich sagte doch, dass ich dich bekommen werde. Zufrieden grinsend deutete er auf den anderen Mann, den Gaffer, der auch vor der Zelle gestanden hatte.

Mein Freund wird dich vorbereiten. Das hat er wohl verdient, wo du ihn so betrogen hast! Er warf Sal einen fragenden Blick zu. 

Der Aufpasser nickte schweren Herzens. Ich denke, wir sollten ihn fixieren, schlug Sal vor. Er konnte den Jungen zwar in Schach halten, aber auf Dauer wurden auch seine starken Arme lahm. Die Geschichte hier würde sicher länger dauern.

Der Kunde gab seine Zustimmung, und so fesselten Sal und der zweite Mann Leo an ein Regal, das an die Wand geschraubt war. 

Panisch fing Leo an, auf Sal einzureden.

Ich habe dir vorhin schon gesagt, du sollst dein Maul halten!, fuhr sein Betreuer ihn kalt an. Knebeln?, fragte er den Kunden. 

Dieser schüttelte den Kopf: Nein. Ich will ihn hören. Und zwar jedes Wort und jeden Schrei. 

Leo war mit dem Gesicht zur Wand gefesselt worden, wandte aber immer wieder panisch den Kopf. Er hatte sich noch nicht in sein Schicksal ergeben. Sal! Bitte!, fing er wieder an. Der Betreuer hielt das Gewinsel kaum noch aus. Er konnte dem Sklaven nicht helfen, so gerne er es gewollt hätte. Das musste dieser doch einsehen. 

Eine Hand griff um Leos Taille und packte grob dessen Penis, was ihn gepeinigt aufkeuchen ließ. Der Mann quetschte ihn, tastete sich dann weiter zum Hodensack und streichelte die samtene Haut. Leo hatte Angst. Er stand nicht auf Schmerzen. 

Beruhige dich, flüsterte der Mann ihm ins Ohr, ich verspreche dir, dass du das nie im Leben vergessen wirst.



Leo stand breitbeinig da. Schweiß lief seinen Nacken hinunter. Sein After war mit reichlich Gleitgel eingerieben worden, bevor der Freund des Gaffers sich genüsslich an ihm zu schaffen machte. Der Mann spreizte die Gesäßbacken des Wehrlosen und führte zwei Finger vorsichtig in sein Rektum ein. Erst die eine Fingerkuppe, dann die andere. Leo fühlte das wohlbekannte Dehnen und den ersten kurzen Schmerz, der in grausamer Weise mit Lust verbunden war. Gedemütigt schloss er die Augen und ergab sich endlich in sein Schicksal. Er konnte nicht entkommen, das war ihm jetzt klar.

Entspann dich, atme ruhig, wurde er angewiesen. Die Finger fuhren tiefer in ihn hinein. Er spürte, wie sein Penis sich aufrichtete, kämpfte kurz dagegen an und verlor. Er konnte die Erektion nicht aufhalten. Plötzlich war da eine weitere Hand, die seinen steifen Schaft umfasste, eine weitere umschloss die Hoden. 

Leo keuchte überrascht. Dann sah er, dass Sal ihn streichelte. Der Mann mit dem furchteinflößenden Penis betrachtete das Schauspiel. Als Leo einen scheuen Blick über die Schulter riskierte, konnte er sehen, wie er sich bedächtig den Schwanz wichste, der annähernd den Umfang und die Länge von Leos Unterarm hatte.

Sieh nur hin, mein Kleiner. So etwas Stattliches wirst du nicht oft bekommen, lächelte der Kunde.

Nachdem Leo eine halbe Stunde lang gedehnt und sein Schließmuskel weich gemacht worden war, entschied der Kunde, dass es nun reichte.

Willst du vorher kommen?, fragte der Mann dicht an seinem Ohr. 

Leo wurde zwar fast wahnsinnig vor Lust und Geilheit durch die ständige Manipulation an seinem Hintereingang, aber er schüttelte den Kopf, wohl wissend, dass er es nach einem eigenen Orgasmus gar nicht mehr ertragen könnte, gefickt zu werden.

Die beiden Gehilfen traten zur Seite und überließen den saftigen, feuchten After nun dem Kunden.

Dieser hatte seinen Körper völlig von der störenden Kleidung befreit und sein steifer Schwanz glänzte bereits vor Gleitgel. Obwohl der After schon gut vorgedehnt und angefeuchtet worden war, würde es immer noch schwierig werden einzudringen, das wusste er aus Erfahrung. Deshalb hatte er seinen Schwanz ebenfalls glitschig gemacht. Es würde ihn nicht um den Spaß der Dehnung bringen, und er hoffte, dass die Haut, die sich für ihn weiten musste, vielleicht doch nicht riss, wie es bei so vielen vorher der Fall gewesen war. Es war nicht seine Absicht, den Sexpartner zu verletzten, aber oft ließ es sich einfach nicht verhindern. So ein riesiger Schwanz hatte seine Vor- und Nachteile. 

Der Kunde schloss kurz die Augen und genoss die Vorfreude. Er erlaubte es sich nicht mehr so oft wie früher, jemanden für seine Befriedigung zu benutzen. Als er jung war, war er hemmungsloser gewesen, aber nun plagten ihn schon manchmal die Zweifel. Wenn er sich den Luxus eines Sklaven gönnte, dann wollte er die Situation auch in vollen Zügen genießen. Und das würde er jetzt tun.


13.

King saß währenddessen mit der Dame im Nebenzimmer. Beide starrten gebannt auf den Monitor. Leo war auf den Boden gelegt worden, und die beiden Gehilfen zerrten ihm nun die Beine nach oben und drückten sie gegen seine Brust.

Warum nimmt er ihn nicht im Stehen?, wollte die Frau wissen.

Manchmal werden sie ohnmächtig, erklärte King, der die Augen nicht von dem Geschehen abwenden konnte. In dieser Position kann er außerdem tiefer zustoßen.

Die Frau hob überrascht die Brauen: Tiefer?, wiederholte sie amüsiert. 

King musste zugeben, dass, bei den Ausmaßen dieses Schwanzes ein zu tiefes Eindringen nicht empfehlenswert war.

Wird er ihn nicht verletzten?, fragte die Dame weiter. 

King fühlte sich durch ihre Fragen gestört. Er hätte lieber in Ruhe dem Schauspiel beigewohnt. Er ist gut vorbereitet worden. Mehr können wir nicht tun.

Der Kunde kniete nun über Leo und brachte seinen stattlichen Penis in Position. King leckte sich die trockenen Lippen. Die Kameraeinstellung gefiel ihm nicht. Er konnte Leos Gesicht nicht sehen, und das war es gerade, was ihn anmachte. Verdammt!

Meine Freundin möchte unversehrte Ware, warf die Dame ein. 

Die Teile, die sie benötigt, werden unverletzt sein, knurrte King genervt. 

Endlich beugte sich der Mann etwas zur Seite, und Leos schweißnasses Gesicht erschien auf dem Bildschirm. King griff sich in den Schritt. Es schmerzte ihn jedes Mal, Leo mit jemand anderem zu sehen, aber es machte ihn auch wahnsinnig geil. 

Die Dame beobachtete ihn amüsiert, wandte sich dann aber wieder dem Monitor zu. Der Kunde gefiel ihr ausgesprochen gut. Sie konnte den Blick kaum von dem gigantischen Schwanz abwenden, der in den After des jungen Mannes gezwungen wurde. Bei dem Gedanken daran, wie sich diese maximale Dehnung anfühlen musste, wurden ihre Brustwarzen hart und ihr Höschen feucht. Sie sehnte sich geradezu danach, die Stelle des Sklaven einzunehmen. Je mehr sie darüber nachdachte, umso nasser wurde sie. Gefistet zu werden war das eine, aber mit so einem gigantischen Schwanz gefickt zu werden, musste wundervoll sein.




14.

Leos anfängliches entsetztes Keuchen und geflüstertes Flehen um das Ende dieses Ficks ging in ekstatisches Stöhnen über. Sein Atem ging schnell und flach. Er hatte die Augen geschlossen und seinen Körper ganz den Männern überlassen, die ihn hielten, stützten und streichelten. Leos Haut war schnell von einem dünnen Schweißfilm bedeckt. Er schluchzte gepeinigt auf, da sein Schließmuskel die ganze Zeit quälend weit gedehnt wurde. Trotz alledem empfand er selbst eine fast unerträgliche Lust und versuchte sich zu entspannen. Sal flüsterte beruhigend in sein Ohr, aber das Blut in Leos Kopf rauschte so laut, dass er kaum ein Wort verstand. 

Wahnsinn, stöhnte der Mann über ihm, der seinen gigantischen Schwanz tiefer in den heißen Darm trieb, so tief war ich selten.

Besorgt beobachtete Sal Leos Reaktion. Der junge Mann wirkte nun willenlos, aber es war nicht zu übersehen, dass ihm mittlerweile gefiel, was mit ihm geschah. Es war nicht mehr nötig, ihn festzuhalten, weil er sich wehrte, sondern nur noch, um ihn in dieser Position zu halten. Leos Körper schob sich im Rhythmus der Stöße vor und zurück. Sal musste zugeben, dass der Kunde vorsichtig war. Zu Anfang hatte der Aufpasser Bedenken gehabt, aber nun merkte er, dass alles in Ordnung war. Das angsteinflößende Gerede der beiden Männer hatte wohl nur dazu gedient, die Stimmung anzuheizen, und das hatte die Wirkung auf alle Beteiligten nicht verfehlt. 

Sal sah, wie Leos Penis sich weiter versteifte, wie die Eichel schwoll und wie die ersten Tropfen aus dem ovalen Loch flossen. Der Junge kam wenig später, fast aufschluchzend. Er war so süß in seinem Orgasmus, dass Sal kaum an sich halten konnte. 

Du geile kleine Sau!, zischte der Mann, während er heftiger zustieß. Der Moment war günstig, da Leo, vom eigenen Hochgefühl berauscht, kaum etwas anderes spürte. Gleich kriegst du den Arsch gefüllt! Deinen schönen, engen Arsch. Fühlst du es schon? Gleich, mein Süßer! Ja! Jetzt!

Der dicke Schwanz, dessen Dimensionen kaum zu dem engen After passten, spritzte ebenfalls ab. Fasziniert starrte Sal auf das zuckende Fleisch. Der Kunde brüllte wie ein Tier, und Sal bekam davon augenblicklich Gänsehaut. Immer noch steckte der Schwanz in dem Loch, als wäre er festgeklemmt. 

Der Kunde ruhte sich aus und wartete darauf, dass die Darmkontraktionen ihn hinaus trieben. Ja, press, mein Kleiner, flüsterte er und streichelte die Flanken des unter ihm wimmernden Mannes. 

Leos Haare waren feucht und sein Gesicht gerötet. Die Augen hielt er weiterhin fest geschlossen. Nun wurde der Schwanz Zentimeter für Zentimeter hinaus gedrückt, was eine Ewigkeit anzudauern schien. 

Hmmm …, seufzte der Mann genüsslich und richtete sich auf. Mit einem schmatzenden Geräusch verließ der Schwanz endlich das Fickloch. Andächtig sah der Kunde zu, wie sein Sperma aus der zuckenden Rosette floss, die sich bereits wieder langsam zusammenzog. Die Menge der Flüssigkeit war beachtlich. Der Kunde massierte sie in die Haut des Jungen ein, verteilte seinen Samen auf dem Damm und den Hoden und vermischte sie mit Leos eigenem Saft. Der Geruch von Moschus lag in der Luft, herb und salzig.

Das war so geil, das will ich öfter erleben, seufzte der Mann mit einem liebevollen Blick auf den erschöpften Leo. Es war selten, dass jemand seinen Schwanz aushielt, ohne zu reißen. Dass ein anderer durch ihn Lust empfand, hatte er kaum jemals erlebt. Das Gefühl war berauschend und süchtig machend. Schon jetzt war ihm klar, dass er diesen Sklaven wiedersehen musste, koste es, was es wolle.




15.

Sal hatte dem wimmernden Leo aufgeholfen und war mit ihm in das Bad gegangen, das dem Raum gegenüber lag, in dem sie sich mit den Männern aufgehalten hatten. Hier waren sie ungestört.

Es tut so weh, jammerte Leo, der sich darauf verließ, dass Sal ihn stützte. Ich glaube, er hat mich verletzt. Es fühlt sich an, als hätte er mir das Innerste nach außen gezogen. Es war schon geil, aber nur, als er noch in mir war. Ich glaube, beim Rausziehen ist was passiert. 

Sal wusste einen Moment nicht, was er sagen sollte. Zuzusehen, wie Leo von dem Riesenschwanz gefickt wurde, hatte ihn so erregt, dass er am liebsten selbst über den jungen Mann hergefallen wäre. Aber jetzt konnte er es nicht mehr. Sein Schützling tat ihm leid.

Ich wasch dich erst mal, entschied Sal und drehte das Wasser in der Dusche auf. Fürsorglich testete er, ob die Temperatur richtig eingestellt war. Dann schob er Leo in die Kabine. Du bist doch gekommen, also beschwere dich nicht! Das ist mehr, als manch anderer mit diesem Mann erlebt hat. Glaub mir, du hast wirklich Glück gehabt, wies Sal ihn zurecht.

Während Leo die Zähne zusammen biss, fing Sal an, ihn zu waschen. Mit seinen großen Händen rieb er über die Brust, hinunter zum Bauch und zum Schambereich. Sofort spürte er die Erregung erneut in sich wachsen. Schon sein Anblick brachte Sal um den Verstand. Diese Mischung aus Attraktivität und Verletzlichkeit war berauschend. Sal war so versunken, dass er gar nicht bemerkte, dass er die ganze Zeit Leos Penis wusch. 

Hab keine Angst, beruhigte ihn sein Aufpasser. Und jetzt dreh dich um und beug dich vor, damit ich was sehen kann.

Leo zögerte. 

Sal merkte, dass Leo sich vor der Untersuchung fürchtete, aber es musste sein.

Mach schon. Ich bin vorsichtig, versprach er. 

Wie ist dein richtiger Name?, wollte Leo plötzlich wissen.

Salvatore. Meine Mutter stand da wohl auf irgend so einen Maler. Wenn du das verrätst, bekommst du mächtig Ärger mit mir. Und jetzt gehorche endlich.

Leo zog die Nase hoch, drehte sich dann um und beugte sich vor.

Sal untersuchte ihn kurz und verteilte dann eine entzündungshemmende Salbe in und um den After.

Das wird schon wieder, beruhigte er Leo und wusch sich die Hände. Seine Lust auf den Jungen hatte nachgelassen, war aber nicht ganz verschwunden. Was für einen Prachtkerl er da vor sich hatte! Sal konnte nicht anders. Er ging zu Leo zurück und streichelte seine Wange. Der junge Mann sah ihn mit seinen schönen großen Augen an. Sal schluckte trocken und ließ seine Finger zu Leos Mund wandern. Die vollen Lippen waren leicht geöffnet. 

Leo griff nach der Hand seines Aufpassers, während er die Augen nicht von denen des Mannes abwendete. Er sah die Lust, die in den schwarzen Pupillen aufflackerte. Sal schüchterte ihn mittlerweile nicht mehr so sehr ein wie am Anfang. Er kümmerte sich um ihn, wusch und verarztete seinen Körper. Leo wusste, dass der Hüne durchaus zärtlich sein konnte, wenn er wollte. Auf einmal hatte er das Bedürfnis, ihm etwas von dieser Zärtlichkeit zurück zu geben. Es konnte ja auch nicht schaden, Sal zufrieden zu stellen. Also küsste er zuerst die Fingerspitzen des Mannes und nahm dann den Zeigefinger in den Mund, um daran zu saugen. 

Sal entzog sich ihm nicht. Er sog scharf die Luft ein, und Leo fühlte, dass er es genoss, wie sein Finger als Schwanzersatz fungierte und vor allem wie sein richtiger Schwanz darauf reagierte. Der Junge war wirklich mit allen Wassern gewaschen. Mittlerweile hatte Leo auch noch den Mittelfinger des Mannes mit in den Mund genommen und lutschte nun hingebungsvoll an beiden. Seine Zunge umspielte die Finger, wie er es auch bei einem Penis gemacht hätte, und Sal zögerte nicht, sie ihm tiefer in den Mund zu stecken. Schließlich hielt der Mann es nicht mehr aus. Mit einer Hand nestelte er den Gürtel seiner Hose auf, riss an dem Knopf und zog den Reißverschluss herunter. Hose und Unterhose landeten in seinen Kniekehlen und der wohlbekannte Schwanz des Aufpassers wippte vor Leos Mund. 

Wenn du schon so gierig bist, dann solltest du es auch richtig machen, sagte Sal mit rauer Stimme, die vor Erregung leicht zitterte. 

Leo lächelte ihm verschmitzt zu. 

Sals feuchten Finger zeichneten eine Spur auf Leos Wange und die ganze Hand legte sich in dessen Nacken, während Sal den Unterkörper vorschob. 

Fang an und mach es ordentlich. Du weißt ja, wie ich es gerne habe, befahl er. 

Leo wusste genau, was Sal meinte. Er liebte es, tief einzudringen, sehr tief. Doch zuerst musste er sich damit zufrieden geben, dass Leo ihn mit den Lippen verwöhnte. Er ließ sie seitlich über die Adern gleiten, die den Schaft durchzogen, stülpte die Lippen über die Zähne und übte so sanften Druck aus, ohne die Gefahr zu beißen. Dann widmete er sich ausgiebig der Eichel, leckte darüber und bohrte seine Zunge in das ovale Loch an der Spitze. Er merkte jedoch schnell, dass der Mann etwas anderes von ihm erwartete.

Zögere es ruhig hinaus, aber drum herum kommst du mir nicht, zischte Sal. 

Da wusste Leo, was er zu tun hatte. Er atmete ein paar Mal tief ein und aus, bis er glaubte, sich im Griff zu haben. Dann öffnete er den Mund weit und nahm den Schwanz tief in sich auf, so tief, wie er es aushalten konnte.

So ist es gut, lobte Sal und nahm die Hand aus Leos Nacken. Stattdessen streichelte er die Wange. Es war so ein schöner Anblick, wie sein Schwanz in dem Mund des jungen Mannes steckte. Am meisten gefiel es ihm, wie Leo ihn dabei ansah. Er legte die Hand um dessen Kinn und zog daran, um einen bessere Streckung der Kehle zu erreichen.

Ganz ruhig. Du machst das großartig. Ich schieb ihn jetzt weiter rein und du schluckst dabei. Er tat, was er gesagt hatte. Leo schluckte tapfer, gab aber einen heiseren Laut von sich. Sal hielt das Kinn unerbittlich fest.

Du macht mich nicht an und lässt mich dann hängen!, knurrte er und schob sich noch tiefer. Leo schluckte automatisch, atmete aber hektisch durch die Nase. Lange würde er nicht mehr aushalten. In dem Moment, wo er dachte, es ginge nicht mehr, zog Sal sich ein Stück zurück. Bevor Leo sich beruhigt hatte, füllte der Saft des Aufpassers seinen Mund. Sal legte die Hand um Leos Kehle und fühlte, wie er schluckte. Ein wunderbares Gefühl. Alleine die Vorstellung, wie sein Sperma sich jetzt den Weg in den Magen bahnte, ließ ihn wohlig schaudern, und sein Schwanz pumpte immer noch, steckte weiterhin zwischen den schönen Lippen, die er zu schätzen gelernt hatte. Leo war der Wahnsinn! 


16.

King hatte Sal zu sich kommen lassen. Die beiden konnten Leo weiterhin auf dem Monitor beobachten. Der junge Mann schien ziemlich fertig zu sein. Er lag bäuchlings auf dem Bett, um jeden Druck von seinem Hintern zu nehmen. Noch immer war er nackt, und die weiße Bettwäsche ließ die Haut des Jungen gebräunter erscheinen, als sie war. Er hatte sich nicht zugedeckt, und Sal hatte es auch nicht für ihn getan, also konnte King den knackigen Po sowie die schöne Rückenmuskulatur bewundern. 

Ich kann ihn nicht länger betreuen, aber er geht ja sowieso zu dieser Marlene, oder?, erklärte Sal. Er hatte sich dazu durchgerungen, sich Leo aus dem Kopf zu schlagen, obwohl es ihm unendlich schwer fiel, gerade nach dem, was vorhin passiert war.

King legte die Fingerspitzen zusammen und betrachtete weiterhin den nackten, wohlproportionierten Körper, der auf dem Monitor zu sehen war. Leo war wunderschön. Ein sehnsuchtsvolles Ziehen ging durch seinen Unterleib.

Wolltest du nicht Urlaub machen?, fragte er dann Sal.

Sal verstand nicht. Was hatte das jetzt mit Leo zu tun?

Du magst den Kleinen, stimmts?, fragte King und zwang sich, den Blick von dem Jungen abzuwenden und sich auf Sal zu konzentrieren.

Der große Mann sah verlegen zu Boden.

Das macht nichts. Eine Menge Leute fahren auf ihn ab. Ich verstehe das nur zu gut. Ich bin selbst ganz vernarrt in ihn. King seufzte aus tiefstem Herzen.

Ich verstehe nicht, warum du ihn dir nicht einfach nimmst, meinte Sal. 

King lächelte traurig. Er konnte seine Motive nicht erklären. Irgendwie befürchtete er wohl, Leo würde seinen Zauber verlieren, wenn er ihn in sein Bett zwang.

Sal, Leo ist nur eine Woche weg. Diese Marlene war nicht bereit, mehr Geld zu bezahlen. Also haben wir uns darauf geeinigt, dass er den Urlaub mit ihr verbringt und dann zu mir zurückkommt.

Weiß er davon?, fragte Sal beunruhigt. 

King schüttelte den Kopf: Nein. Ich will, dass er glücklich ist, wenigstens für ein paar Tage. Und er soll seinen Job gut machen. Wenn die Dame unzufrieden mit ihm ist, will sie am Ende noch ihr Geld zurück.

Sal ließ sich durch den Kopf gehen, was er da hörte. So langsam verstand er Kings Plan.

Du wirst ihm folgen und ein Auge auf ihn haben. Marlene weiß Bescheid. Wir verpassen Leo noch einen Peilsender für alle Fälle. Ich will nicht, dass er Dummheiten macht, und ich will, dass er in einer Woche wieder bei mir ist.

Sal schluckte trocken und starrte auf den Monitor. Leo sah wirklich zum Anbeißen aus. Eine Woche am Meer war auch nicht zu verachten. Außerdem würde King jemand anderen schicken, wenn er sich weigerte, und er wollte nicht, dass sich ein anderer Betreuer über seinen Schützling hermachte. 

Also?, fragte King. 

Sal nickte. Er würde mit auf die Reise gehen.




17.

Leo fühlte sich etwas besser. Sal hatte ihn gewaschen, abgetrocknet und eingecremt. Dem geschundenen After hatte er große Aufmerksamkeit gewidmet. Er hatte ihn noch einmal mit entzündungshemmenden und abschwellenden Salben behandelt, nachdem er keine größeren Verletzungen festgestellt hatte. Zum Glück war die Haut nicht gerissen. 

Leo hatte es fast genossen, wie ein Kleinkind verwöhnt zu werden. Er hatte sich an Sals große Pranken gewöhnt und wusste, dass diese durchaus zärtlich sein konnten.

Was passiert jetzt?, fragte Leo bange. Sal hatte ihm eine Jeans gegeben, die er über seine Shorts ziehen sollte. Mal sehen, wie und ob er die Hose tragen könnte, denn sSein Hintern schmerzte noch, und der Druck des Stoffes war bestimmt unangenehm.

Ich soll dich rauf bringen, wenn du fertig bist, gab Sal Auskunft. Seine Gefühle für Leo verwirrten ihn sehr. Noch nie zuvor hatte er für einen Schützling so viel empfunden. Doch das durfte nicht sein! Leo gehörte ihm nicht. Er war ein Sexobjekt und dazu da, andere zu befriedigen. Mehr durfte er ihn ihm keinesfalls sehen. Der junge Mann löste bei ihm einen richtigen Beschützerinstinkt aus, und das gefiel Sal gar nicht. Es war nicht gut für einen Betreuer, so viel Mitleid zu haben. Er würde King bitten müssen, jemand anderen mit dieser Aufgabe zu betreuen. Aber etwas in ihm wehrte sich gegen diese Vorstellung.

Die Frau, von der King gesprochen hat, ist das Marlene?, fragte Leo hoffnungsvoll. Die ganze Zeit hatte er daran denken müssen. Marlene würde ihn hier rausholen, da war er sich sicher.

Das weiß ich nicht, seufzte Sal. Er sah Leo beim Anziehen zu. Die Jeans saß perfekt, auch wenn der junge Mann stöhnte, als er sie sich über den Po zog. Sal reichte ihm ein Shirt. Sie mussten los. Gehorsam streifte Leo sich das Oberteil über den durchtrainierten Körper. Plötzlich war Sal hinter ihm und umarmte ihn. Er hielt ihn ganz fest, und Leo verschlug es vor Überraschung fast den Atem.



Wo hast du meine Sachen her?, fragte Leo nach einer Weile, einfach um irgendetwas zu sagen. Die Umarmung dauerte ihm zu lange und Sals Atem an seinem Ohr machte ihn nervös. Er wollte jetzt nur noch zu Marlene! 

Endlich ließ Sal von ihm ab. Leo fragte sich, ob das ihr Abschied gewesen sein sollte. Sein Herz schlug vor Aufregung ganz schnell.

Ich habe noch mehr Sachen für dich, sagte Sal und holte eine Sporttasche herein. Leo erkannte sein Eigentum. Es war wohl wieder mal jemand in seiner Wohnung gewesen. Seufzend starrte er die Tasche an. Dann wurde ihm klar, was das bedeutete.

Ich darf zu Marlene in den Urlaub?, fragte er ungläubig.

Sal grinste ihn an, woraufhin Leos Herz einen Purzelbaum machte. Die Erleichterung ließ ihn die Schmerzen in seinem Po vergessen. 

Darf ich?, fragte Leo und sah sehnsüchtig auf die Tasche, die Sal ihm entgegen streckte. Seine eigenen Sachen! Was sie ihm wohl eingepackt hatten? Er sehnte sich nach seinen privaten Fotos, entdeckte aber beim ersten Durchsehen nur Kleidungsstücke. 

Was dir fehlt, wird vor Ort gekauft, gab Sal Auskunft. 

Leo vergaß seine Enttäuschung. Er würde mit Marlene Urlaub machen! Keine Männer, die ihn begehrten! Er war so froh und erleichtert.

Muss ich vorher noch mal zu King?, fragte er. Die Begegnung mit diesem Mann würde er sich lieber ersparen. Leo hatte den Liebesschwur nicht vergessen und dass King ihn von dem Mann mit dem Riesenschwanz hatte ficken lassen. Er wollte sogar dabei zusehen und hatte sich bestimmt einen runter geholt, während Leo Blut und Wasser geschwitzt hatte.

Nein, entgegnete Sal, ich bringe dich sofort zum Flughafen.




18.

Und was ist mit mir?, brauste der Kunde auf.

King hob beschwichtigend die Hand: Er kommt ja wieder. Im Moment ist er sowieso wund und muss sich erholen, gab er zurück. 

Dem Mann war die Wut anzusehen. Er hatte eine hohe Summe zahlen wollen, um Leo mit zu sich zu nehmen. 

Marlenes Freundin mischte sich nun in das Gespräch ein: Wir wurden uns noch gar nicht vorgestellt. Ich bin Vicky.

Der Mann warf King einen letzten, missmutigen Blick zu und wandte sich dann zu der Frau um. 

Sie lächelte ihn charmant und vielsagend an. Ich durfte gerade Ihrem Akt mit dem jungen Mann beiwohnen, erklärte Vicky augenzwinkernd. Ich muss zugeben, dass Sie mich sehr beeindruckt haben.

Dem Kunden hatte es kurz die Sprache verschlagen. Es schien, als würde diese Frau mit ihm flirten. Konnte das möglich sein? Mein Name ist Bernd, stellte er sich nun vor.

Bernd. Sie ließ sich den Namen auf der Zunge zergehen. Mr. Big fände ich besser. Darf ich Sie so nennen?

Schon während sie ihn unverhohlen und anzüglich musterte, wurde ihr Slip feucht. Sie musste diesen Mann unbedingt haben!

Sie haben mich beobachtet? Hat Sie das eher aufgegeilt oder abgeschreckt , fragte er. 

Sie grinste breit und berührte seinen Arm: Wieso sollte ich abgeschreckt sein? Sie haben mich auf jeden Fall stimuliert. Ich würde Sie gerne auf einen Drink einladen.

Bernd schüttelte amüsiert den Kopf. Als er Vickys enttäuschtes Gesicht sah, erklärte er: Wir können gerne etwas trinken, aber ich lade Sie ein.

Jetzt lächelte sie wieder und hakte sich bei ihm unter. Was hält uns dann noch hier? Nichts wie los, sagte sie.



Bernd und Vicky hatten zusammen etwas getrunken, sich aber dann schnell in ein Zimmer verzogen. Die Party war noch in vollem Gange, aber den beiden stand jetzt die Lust nicht nach fremdem Fleisch. Nun konnten sie es beide nicht mehr aushalten.

Das Zimmer befand sich in einem oberen Stockwerk und war nur mit einem riesigen Bett möbliert.

Bist du sicher, dass wir hier sein dürfen?, fragte Vicky. Sie war aufgeregt und ihre Wangen glühten vor Vorfreude.

Mach dir keine Sorgen, beruhigte er sie und führte sie zum Bett. 

Sie lächelten sich wissend an. Als Vicky auf der Matratze saß, hatte sie Bernds Schritt genau vor Augen. Darf ich?, fragte sie und konnte sich kaum beherrschen, ihre Finger über die stattliche Beule gleiten zu lassen. Er nahm ihre Hand und führte sie an die richtige Stelle. Genießerisch griff Vicky zu, massierte den gigantischen Schwanz und spürte, wie sie immer feuchter wurde vor Verlangen.

Ich kann es kaum erwarten, flüsterte sie und sah ihn bittend an.

Ich werde dich ein bisschen vorbereiten, stellte er fest und drückte ihren Oberkörper nach hinten, bis sie auf dem Bett lag. Dann kniete er sich zwischen ihre geöffneten Schenkel und roch an ihrer Scham. Ihr Rock war hochgerutscht und nur noch der seidige Stoff ihres Slips trennte ihre prallen Lippen von seinem Mund. Er sah, dass der Stoff des Slips bereits klatschnass war. Gierig zerrte er ihr das Höschen herunter und beugte sich erneut vor, um ihren herben Duft einzuatmen. Wie hatte er das vermisst! Sein letztes Zusammensein mit einer Frau schien ewig her zu sein. 

Als er Vicky leckte, spürte er sofort, dass sie weit war, heiß, feucht und bereit. Trotzdem nahm er sich die Zeit, seine Zunge in ihr zu vergraben. Es folgten zwei tastende Finger, die ihr ein lustvolles Stöhnen entlockten. Schließlich hielt sie es nicht mehr aus und flehte ihn an, sie endlich in den Genuss seiner Männlichkeit kommen zu lassen.

Bernd schob die letzten Zweifel fort. Er entledigte sich seiner Kleidung, ergriff seinen Schwanz ander Wurzel und ließ seinen Prachtstück über ihren Unterleib gleiten.

Bitte …!, jammerte sie verzweifelt und krallte sich an die Matratze. 

Bernd genoss den Augenblick. Die Frau war der Hammer! Sie wollte ihn, und er würde es ihr ordentlich besorgen! Sein Schwanz fand ihr triefendes Loch und bohrte sich schon mit dem ersten Stoß tief in sie. Vicky sog lustvoll die Luft ein und forderte ihn auf, tiefer zuzustoßen, was er sofort tat.

Ja!, schrie sie. Das tut so gut! Bitte komm noch tiefer. Füll mich ganz aus.

Bernd stieß entschlossen weiter zu. Die Frau machte ihn ganz verrückt. Er fühlte ihr zuckendes Innere und fühlte sich wohl in ihrer Wärme. Sein Schwanz war fest umschlossen von ihren seidigen Wänden. Es fühlte sich so gut an! Sie empfand wohl ebenso, denn sie presste sich ihm mit aller Macht seinen kraftvollen Bewegungen entgegen. Bald hielt er es nicht mehr aus und kam röchelnd, spritzte sein Sperma tief in sie hinein. Vicky schrie kurz nach ihm auf. Der heiße Schwanz in ihr hatte endlich mal die richtigen Maße. Er stocherte nicht nur in ihr herum, sondern reizte die Wände ihrer Fotze. Gerade das liebte sie so sehr. In den Wellen ihres abschwellenden Orgasmus, rieb sie sich noch weiter an dem abschlaffenden Schwanz. Sie war fast frustriert, dass es schon vorbei war. Bernd streichelte sie beruhigend.

Wir können das jederzeit wieder tun, flüsterte er ihr ins Ohr. 

Vicky lächelte ihn dankbar an und beruhigte sich etwas. So eine Verlustangst, wie sie sie gerade erlebt hatte, kannte sie gar nicht. Sie drehte sich zur Seite und griff zärtlich nach dem schlaffen Schwanz. Na, dann will ich mal hoffen, dass wir das schnell wiederholen, sagte sie und beugte sich vor, um den Penis zu küssen. 

Bernd zuckte leicht zusammen.

Was hast du denn?, fragte sie, während sie ihre Zunge den langen Schaft entlang gleiten ließ. Er schmeckte nach Sex.

Ich bin noch nie direkt nach dem Abspritzen geblasen worden, erklärte er. 

Sie grinste frech und leckte weiter. Blasen war bei diesen Ausmaßen wirklich kaum möglich, aber zumindest konnte sie ihn lecken. Gerade züngelte sie um die Eichel herum, leckte über die Vorhaut und knabberte ganz zärtlich an der weichen Haut des Schaftes. Bernd stöhnte auf. Schon sammelte sich das Blut wieder in seinem Unterleib.

Wir werden noch viel Spaß zusammen haben, prophezeite Vicky lächelnd. Es war so geil, dir beim Ficken zuzusehen. Das werden wir noch mal machen, ja? Ich bin fast gekommen, als du es dem Sklaven besorgt hast. Es sah so wahnsinnig scharf aus.

Bernd lächelte selbstzufrieden. Der junge Mann hatte sich gut angefühlt, aber Vicky hatte dieses Erlebnis gerade getoppt. Ihre willige Fotze zu benutzen und sie hart ranzunehmen, war viel befriedigender als der Fick in dem zu engen Arsch des Jungen. Dennoch genoß er das Machtgefühl, das er hatte, wenn er es einem engen Männerarsch besorgen konnte. Darauf würde er auch in Zukunft nicht verzichten. Umso besser, daß Vicky die Vorstellung so anturnte, ihn beim Ficken zu beobachten. Er würde sie nicht enttäuschen! 

Das wird sich einrichten lassen, Prinzessin, entgegnete er, während er seine Hand besitzergreifend auf ihre Scham legte. 

Sie öffnete sofort die Schenkel, um ihn einzulassen. Schnell stieß er mit drei Fingern tief in sie hinein. Sie war noch immer feucht und fühlte sich gut an, wie sie so willig vor ihm lag und ihn gewähren ließ. 

Ich will dich noch mal ficken, forderte er.

Ja, bitte tu das, entgegnete sie. Seine Finger brachten ihre Säfte zum Laufen. Mit geschlossenen Augen genoss sie selig, wie sein prachtvoller Penis erneut in sie glitt. Es war, als wäre er extra für sie gemacht worden. Sie passten perfekt zusammen. Wohlige Schauer durchfluteten ihren ganzen Körper. Bernd war ihr Mann! Sie wollte nur noch ihn!




19.

Leo lehnte sich seufzend in den Flugzeugsitz. Er konnte es gar nicht glauben, dass er jetzt hier war, auf dem Weg zu Marlene. Die letzten Tage waren ein Albtraum, aber auch eine Offenbarung gewesen. Nie hätte er erwartet, dass ihn das Dasein als Kings Sexsklave sowohl abstoßen als auch unglaublich geil machen würde. Der Sex mit Männer war immer etwas heftiger, das hatte er eigentlich ab und an ganz gerne. Dennoch war er sehr froh, dass nun niemand mehr seinen Arsch benutzen würde. Nun erwarteten ihn Sonne und Strand! Marlene redete zwar ein bisschen viel, aber er freute sich jetzt sogar darauf. Das, was sie für ihn getan hatte, konnte er kaum wieder gut machen. Wenn King ihn einfach so gehen ließ, musste Marlene wohl die restlichen Schulden bezahlt haben. Leo nahm sich vor, sie ausgiebig dafür zu entschädigen. Seine Dankbarkeit kannte im Moment keine Grenzen.

Nur langsam wurde ihm klar, was diese Freiheit bedeutete. Sobald er gelandet war, würde er seine Eltern anrufen. Er musste einfach hören, dass es ihnen gut ging. Außerdem machten sie sich bestimmt schon Sorgen, weil er sich so lange nicht gemeldet hatte. Seine Mutter fehlte ihm so!

Die Stewardess fragte ihn nach seinen Wünschen, und Leo bestellte sich eine Cola. Er schloss die Augen, um sich auszuruhen. Mit Recht würde Marlene Anforderungen an ihn stellen, und er wusste nicht, wann er zum Schlafen kommen würde. Also wollte er jetzt ein Nickerchen machen.



Sal checkte am Flughafen in den nächsten Flieger ein. Da er den jungen Mann jetzt schon schmerzhaft vermisste, war es ihm nicht schwer gefallen, den Auftrag anzunehmen. Leo würde nicht begeistert sein, ihn im Urlaub zu sehen, aber King fand es zu gefährlich, den Jungen frei herumlaufen zu lassen. Seinen Eltern würde er sicher nicht von seinen Erlebnissen erzählen, aber er sollte nicht auf die Idee kommen, sich wieder vor King zu verstecken. Marlene hatte für den Urlaub mit Leo dreißigtausend Euro bezahlt. Außerdem übernahm sie die Kosten der Unterkunft. Leo wusste nicht, dass er nur eine Leihgabe war, und Sal sollte dafür sorgen, dass er nicht aus dem Ruder lief, wenn er davon erfuhr.

Sal lehnte sich an die hohe Glaswand des Wartebereiches. Er hatte nie zuvor einen Menschen so vermisst wie Leo. Bald würde er ihn wieder bei sich zu haben! 

Natürlich hatten Marlenes Wünsche Vorrang, aber Sal hatte sich jetzt schon fest vorgenommen, an Leos Würgereflex zu arbeiten. Das würde ein schöner, entspannter Urlaub werden.
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Auf der Karibikinsel Barbados kauft Captain Brayden Westbrook einem Sklavenhändler den jungen Offizier Richard ab, der als Einziger ein Schiffsunglück überlebt hat. Brayden trägt den misshandelten Soldaten auf seine Fregatte, um mit ihm die Heimfahrt nach England anzutreten.
Der Captain ist fasziniert von dem jungen Mann, und auch Richard kann sich seiner Gefühle nicht erwehren. Doch in London angekommen, soll es für sie keine gemeinsame Zukunft geben ...

Inhalt: Sex M/M, oral, anal, Erotik, Abenteuer, homoerotisch, schwul, Männerliebe, erotische Geschichten, gay romance, Liebe
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Kost und Logis frei und sinnliche Frauen für heiße Nächte!

Ein heißer Sommer voller Sex und Abenteuer erwartet den jungen Jonathan, als er einen Job auf dem Anwesen eines reichen Unternehmers annimmt.

Die Tochter des Hauses ist ebenso lebens- und liebeshungrig wie die Haushälterin. Beide Frauen bescheren dem jungen Kerl lustvolle Tage und Nächte.

Inhalt: M/F, M/FF, F/F, Menage a trois, erotische Geschichten, erotische Literatur, Kurzgeschichten, lesbisch, Verführung
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Benjamins und Sandras "Freundschaft mit Extras" erhält zusätzliche Würze, als Guido auftaucht - ein früherer Liebhaber Benjamins. Beide Männer sind nicht nur scharf aufeinander - sondern auch auf die süße Blondine. Ein Plan nimmt Gestalt an ...



Inhalt: Sex M/F, M/M, anal, oral, Erotik, Bisexualität, bisexuell, erotische Literatur, erotische Geschichten, Verführung, Kurzgeschichten
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Reporter Ethan Hunter beschattet schon seit Wochen den obskuren Sicherheitschef eines Kasinos. Gabriel Norton wäre ein Kerl genau nach Ethans Geschmack, gäbe es da nicht die Gerüchte, die sich um Gabriel ranken: Er soll Geld aus illegalen Geschäften im Kasino waschen und Mitglied eines New Yorker Verbrechersyndikats sein.
Was für eine Art Mann er ist, erlebt Ethan bald am eigenen Leib, als Gabriel ihn beim Spionieren erwischt und ihn dafür auf seine Art bestraft. Ethan kann sich Gabriels Anziehungskraft nicht mehr entziehen und gerät, auf der Suche nach der Story seines Lebens, in einen Strudel aus Sex, Gewalt und Leidenschaft.


Inhalt: M/M, Soft-BDSM, Erotik, gay, schwul, homoerotisch, gay romance, Abenteuer, Liebe, erotische Geschichten, Kurzgeschichten, Liebesroman, erotische Literatur
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Der junge Lord Brian wird schon seit langem von erotischen Träumen geplagt, die sich um einen stattlichen Reiter ranken, dem er allmorgendlich im Park begegnet. Haben seine sinnlichen Fantasien eine Chance, zur Wirklichkeit zu werden? Ein Reitunfall im Park lässt die lodernde Leidenschaft jäh hervorbrechen ...

Inhalt: Sex M/M, oral, anal, Erotik, Abenteuer, homoerotisch, schwul, Männerliebe, erotische Geschichten, gay romance, Liebe, gay historical, eBuch, erotische Literatur, Verführung
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